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Der Breslauer Bischof Johannes oth (1426-1506)
als instaurator mveterum un benefactor ecclesiae Sudae.

A 1iıne Varıiatıon ZUuU Thema des Humuanistenbischofs

Von RAINALD BECKER

Kaum eın Jahrzehnt nachdem Johannes Roth, se1ıt 1468 Bischof VO Lavant ın
Kärnten un: 1b 1487 Leıter der schlesischen 10zese Breslau, 2l Januar 1506
1mM Alter VO 79 Jahren ın seıner Residenz 1ın Neısse verstorben WAal, unternahm
der Breslauer Domherr, Jurıist un:! Humanıst Stanislaus Sauer 1535)' in seıiner
Chronica den Versuch, Leben un: Werk des Bischofs A4US der Perspektive des
Weggefährten würdigen. Obschon sich Sauer och ganz dem histor10-
graphischen Genre der spätmittelalterlichen Chronistik verpflichtet eher tür
die ‚ICS gestae‘, also die Daten un: Fakten der bischöflichen Witar interessıert,
gewinnt seine Darstellung individuelle Züge. S1e entwirtft ber die lakonische
Reihung der Tatsachen hınaus das Idealbild eınes geistlichen Fürsten“. Nıcht NUTL,
da{ß oth für den damalıgen Beobachter offenbar ungewöhnlıch seine
geistlichen un:! weltlichen Amtsaufgaben nahm, C”“ Ma{fißnahmen AA Re-
torm des Bistumsklerus ergriff un! den Güterbesıitz der Breslauer Kirche VOT

*Ü berarbeitete und Anmerkungen erweıterte Fassung eines Vortrags ZUuU Thema
Johannes Roth, Bischot VO:  - Lavant un: Breslau (1426—1506) 1mM Rahmen der Rıeser Kultur-
Lagc Maı 7000 1n Wemding/Schwaben. Als weıtere, nıcht 1M LTIhK verwendete Ab-
kürzung wiırd verwendet: Clm Codex atınus monacensIs.
ber Sauer, 1469 1n Löwenberg geboren un! nach dem Universitätsstudium 1n Krakau
(1486), Wıen (1504) und Padua (1506) zwıschen 1518 und 1520 Generalvıkar und Offtizıal
1M Dienst des Breslauer Bischots Johannes Thurzö vgl ımmer noch HOFFMANN, Die
Chronica des Breslauer Dombherrn Stanıslaus Sauer 11} MIDZ (1953) 102-118, hier
O2 SABISCH, Breslauer Dombherren des Jahrhunderts 1mM Umkreıs ıhres Dienstes und
ıhrer Häuslichkeıt, 1n ISERLOH REPGEN Hg.) Reformata Reformanda. Festgabe für
Hubert Jedin Bd I1 RGST, Suppl.-Bd. 1/2) (Münster 144—176, hıer 148 und 166 und

ZIMMERMANN, 1 )as Breslauer Domkapıtel 1mM Zeitalter VO:  - Retormatıon und Gegenrefor-
matıon (1500—1600). Verfassungsgeschichtliche Entwicklung und persönliche /Zusammenset-
ZUNg Historisch-Diplomatische Forschungen (Weıimar Nr. 25

} Sauers Chronik, ine lediglich 1n zeitgenössischer Abschrift überlieterte Kompilation
VO:  a biographischen und politischen Nachrichten ZUT schlesischen Geschichte 1mM Zeitraum
zwıschen 1469 und 1526: hat sıch dem Titel Stanislaır Sawrı doctorıs el CANONLCL Wraltıs-
lauıiensis chronica Lempore reg1s Matthiae, Wladislai e Ludovicı 1ın ClIm 965 der Bayerischen
Staatsbibliothek üunchen erhalten: Eıne Teijledition bietet HOFFMANN (Anm 107-118,
1ine deutsche Übertragung des lateinıschen Textes be1 HOFFMANN ENGELBERT, Aut-
zeichnungen des Breslauer Dombherrn Stanıslaus Sauer über dıe Bischöte Rudolf VO  -

Rüdesheim und Johann Roth. FEın Beıtrag ZUTE Vorgeschichte der Reformatıon 1n Schlesien, 11
ASKG 13 (1955)
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territorıjaler Entiremdung bewahrte. Der iın Wemding be1 Nördlingen geborene
oth konnte zudem ın der ‚republique des ettres‘ als Gelehrter VO  e KRang gelten,
der 1mM Laufe se1ınes Studiums in Italien be1 dem römiıschen Philologen Lorenzo
Valla das Lateın der Klassıker kennengelernt hatte un: auf diese Weıse mıiıt der

humanıstischen Biıldungsströmung in Berührung gekommen WAal oder,
Sauer selbst Wort kommen lassen: Er DWar eın lobenswerter Mann,

hat sein QZAaNZES Leben mMAıt Lesung UN Studium U ELSE mwerbracht. Denn obwohl
schon alt und brank VXAN, las ständig, schrieb auch ın elegantestem Stal. Er

bewies, dafß AaA der ‚schola Laurencıiana‘ hervorgegangen ID ANY. och damıt
nıcht uch als Bauherr un: Förderer VO Kunst un! Kultur findet das
Lob des Chronisten. Schliefßlich verdankten merkt Sauer e1gens Zz7wel
wichtige Werke der schlesischen Renaıssance, die Festungsanlagen der hoch-
stittischen Burg Ottmachau ın der Nähe VO Neısse un: der Neubau der
Breslauer Bischofskurie als Steingebäude, iıhr Entstehen der Inıtiatıve Roths*.

Das zweıstufige Deutungsmuster Jer der Bischof als der für das weltliche
W1e€e das geistliche Wohl seiner Kirche sorgende Gottesdıiener, OiT der bau- un:!
kunstfreudıge Mäzen diese Zuschreibung WAar ındes keine Erfindung des
schlesischen Domkanonikers). Mıt seliner Interpretation VO Leben un! Wıirken
des verstorbenen Oberhirten hatte Sauer vielmehr eıne Stilısıerung aufgegriffen,
die durchaus dem Vorzeichen e1Ines humanıstisch gestiımmten Bischofs-
ıdeals autf Johannes oth selbst zurückging, WwWI1e der Blick auf se1ın heute och

Ort un: Stelle erhaltenes Grabmal 1mM Dom VO Breslau zeıgt. Denn 1496,
zehn Jahre VOTL seiınem Tod, hatte oth für selne Grabstelle 1ın der

SOgenannten Mansıonarıe 1mM Kleinchor hınter dem Hauptaltar der Kathedrale
be1 dem Nürnberger Bronzegıießer Peter Vischer eıne Denkmalplatte 1M
Wert VO  - 460 Gulden iın Auftrag gegeben‘®.

Bıldprogramm un: Inschrift des Denkmals deuten 1mM Sınn einer kalkulierten
‚Erinnerungspolitik‘ d W as der Stitter als Bıld seiıner Persönlichkeit 1mM (G2-
dächtnis der Nachwelt überliefert sehen wollte: Dıi1e Gestalt des Bischofs nımmt
den 1n perspektivischer Wırkung raumhaft veweıteten Miıttelteil der Grabplatte
e1In. Im Pontifikalgewand mıiıt der Mıtra auf der aupt, mıt Hırtenstabhb un:
Lektionar in der Hand, eben mıt den Insıgnien des bischöflichen Amts
geschmückt, welst die als Standrelieft konzıplerte Portraitfigur Roths auf seıne
hohe Kirchenwürde hın Ihr Füßen ruht eın LOWwe, W1e€e 1 ın der Tradıtion der
Herrscheremblematik Macht und Stärke bezeichnet. Um welche Formen der
Herrschaft sıch dabe;j handelt, zeıgen die Tel Wappen, die der OWEe ın seınen
Krallen hält In horizontaler Anordnung werden das schlesische Landeswappep‚

ClIm 265, 108 Hıer Zıtat nach HOFFMANN ENGELBERT (Anm. 1726
Vgl HOFEFMANN ENGELBERT (Anm. 2) 136
Eıne Zusammenstellung weıterer zeitgenössischer Urteile ZU intellektuellen, ge1st-

lichen und politischen Proftil Johannes Roths be1 ROTHER, ber die Büchersammlung
des Biıschots Johannes Roth, 1n Schlesische Geschichtsblätter (1923) 1570

Vgl die Abbildung und Beschreibung der spätgotischen Grabplatte beıi ] JUNGNITZ, Dıie
Grabstätten der Breslauer Bischöte (Breslau 16—18, außerdem GOTTSCHALK, Die
Grabstätten der Breslauer Biıschöfe, 11 SKG (I979) 185—-214, hıer 195
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der Schild der Famiıilie oth un! das appen des Bıstums Breslau dargestellt.
Spielen die beiden Herrschaftswappen aut die hervorgehobene politische Rolle
des Verstorbenen als weltlicher un: geistlicher Machtträger A verbindet sıch
mı1ıt dem Famılıenwappen genealogischer Stolz Gleichsam ein heraldisches
Unterpfand für den soz1alen un! politischen Aufstieg seınes Inhabers, erinnert
CS den Betrachter daran, da{fß 65 oth 1m Verlauf eıner langen Karrıere VO

schwäbischen Bürgersohn bıs ZU Fürstbischof gelungen WAal, für sıch un: seiıne
Famiaıulıie den Adelstitel erwerben.

Biographische Bezüge nehmen auch die sechs Heiligenfiguren 1n der Zot1-
schen Rahmenarchitektur des Grabmals auf. Als Mittler des Seelenheils sınd
Ter neben der (GGottesmutter mıiıt dem Kınd, den Heıiligen Andreas un: Georg

Johannes Baptısta, Johannes Evangelısta un: der Regensburger Märtyrer-
bischof Emmeram versammelt. Daf der Stitter gerade VO seınen beiden Na-
MmMENSpaALroNCEN Fürsprache 1m Ewıgen Gericht erhoffte, 1St hne weıteres e1IN-
sıchtig. Mıt der Aufnahme Emmerams die Schar der Fürbitter verknüpft
sıch dagegen das Andenken die Geburts- un: Vaterstadt. Die Pfarrkirche VO

Wemding 1er Wurd€ oth vermutlich getauft tragt das Patrozınium des
heiligen Emmeram!’.

Folgt das Denkmal iın ikonologischer Hınsıcht och ganz den Vorgaben der
mittelalterlichen Sepulkralarchitektur, vewınnt seıne Aussage hingegen 1m Zu-
sammenspiel VO Bıld un:! Inschrift Jene für Roths Zeıtgenossen offenbar
eindrucksvolle programmatische Weıte. In den umlaufenden and der Bronze-
platte eingeprägt, stellt die Inschrift den Verstorbenen als MASNUS ecclesiae SUAE€C

benefactor un als aedificiorum velilerum INSEAUVALOY SLATINLITLAS der Nachwelt vor®.
Mıt anderen Worten: oth nımmt 1n der Reihe der Breslauer Bischöfe schon
deshalb einen hervorragenden Platz e1n, weıl der Kıirche ın umfangreıicher
Bau- un: Reformtätigkeit konkreter iın der ‚instauratıo veterum , 1n der
Wiederaufrichtung des Alten 1mM Neuen orofße Wohltaten erwıesen hat In ınhalt-
lıcher Koppelung miıt eiıner weıteren Inschrift, die auf eıner wahrscheinlich
1506 entstandenen Tafel 1ın der Nähe des Epitaphs angebracht WAal, scheint
bereıts 1er gul eın Jahrzehnt VOTL der markanten Charakteristik ın Sauers
Chronık das Maotıv des Humanıistenbischofs auft. Der Text auf der 'Tatfel hält
1mM Kombinationsschlufß mıiıt dem Konzept des Grabmals das Andenken
Johannes oth als Gelehrtenkopft, als fromme un! gyuLe Seele wach Fulva haec
IMAZ0, GUAM vides, lector, Quartı/ JOANNIS est Anltıstıtıs./ AXO abdıtum
Corpus ıacet latıiıssımo/ Inter Chor: Subsellia./ Annalıbus Vıtam lege: hoc dicam

Vgl dazu allgemeın SCHMID, Beobachtungen ZUT Verehrung des heilıgen mMmeram
1mM Rıes, 1N: St mMmMeEeram 1n Regensburg: Geschichte Kunst Denkmalpflege. Beıträge des
Regensburger Herbstsymposiums VO:  e} November 1991 Thurn-und-Taxis-Studien
18) (Kallmünz 81—93 und DERS., ST mMmMeram 1mM Rıes, 1n Rıeser Kulturtage. oku-
mentatıon. Bd VII (1990) (Nördlingen 441—455

Zum ext der Inschriüft vgl UNGNITZ (Anm Anno Domunı X dıe MEeNnNn-

SZS Janunarı obat Reverendus In Christo dominus Johannes eh1SCOPUS Wratislaviensis
MAQNUS ecclesiae SUAEC benefactor el aedıficıorum v—etierum INStAUYALOY SLATITLITNLUS.
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tamen,/ Quod NeC negarınt Invidı:/ Vır optımus, doctissımus, prudens, Z7A4U1S,/
aQnO0 omnmnNıLumM Luctu perut/

Im Rückgriff aut die typologische Deutung der Bıschofsbiographie ın rab-
inschrift un! Hıstoriographie, AUus dem zeıtgenössıschen Mentalıitäts- un: Nor-
menhorizont heraus soll 1mM tolgenden dem doppelten Leitmotiv des
benefactor ecclesiae un: des INStAUVYaAtOor veilerum das Leben des Johannes oth
als Beıispiel für einen humanıstisch gepragten Bıschofstypus vorgestellt WEeCI-
den !° Als bekennender ‚homme des ettres‘ mıt der Neıigung den ‚studıa
humanıtatis‘ WAar CI 1n der Reichskirche ındes eın Eınzelgänger‘!!. Aus der
zeıtgleich mıt oth amtıerenden Bıschofsgeneration lassen sıch ıhm bedeu-
tende Persönlichkeiten W1e€e Johannes Hınderbach (1418—1486) ın Trıent oder ın
Worms Johannes Käiämmerer VO Dalberg (1455—-1503) die Seıite stellen.
Immerhin können Hınderbach un:! Dalberg der eıne Literat un! Gründer
der auch 1m überregionalen kulturellen Austausch zwıischen Deutschland un:
Italien wiıchtigen Bibliothek VO Trıent, der andere Förderer der ‚Sodalitas
lıtterarıa Rhenana‘ Konrad Celtis, Johannes Reuchlin un: Jakob Wımpfteling

1ın der Rezeptionsgeschichte des deutschen Humanısmus eıne führende DPo-
S1t10N beanspruchen‘?.

Zıtat nach JUNGNITZ (Anm
10 Zu Aussagewert un! mentalıtätsgeschichtlicher Interpretationsmöglichkeit lıterarısch-

hıstori1ographischer Quellen AaUus zeıtgenössıschem Umteld fu Tr die Bıschofsbiographik des
Spätmittelalters vgl. JANSSEN, Bıographien mıttelalterlicher Bischöfte und mıittelalterliche
Bischotsviten. ber Befunde und Probleme Kölner Beıispiel, 1n 91 (1996) 151—-147/7,
DERS., Der Biıschof, Reichsfürst und Landesherr (14 und Jahrhundert), 1n BERGLAR

ENGELS (Hg.) Der Biıschof ın selner elt. Bischofstypus und Biıschotsideal 1m Spiegel der
Kölner Kırche Festgabe für Joseph Kardınal Höftfner (Köln 185—-244, hıer 186 und

MÜLLER, Dıie spätmittelalterliche Bıstumsgeschichtsschreibung. Überlieferung und Ent-
wicklung AKG, eih. 44) (Köln

ber den (Ideal-) TIypus des Humanıstenbischofs 1M Alten Reich Beıispiel der
Bischöfe VO  a Augsburg 1mM und Jahrhundert grundsätzlıch und methodisch ma{fßgeb-ıch SCHMID, Humanıstenbischöte. UntersuchungenZvortridentinischen Episkopat 1n
Deutschland, 1N: (1992) 159—192 Im internationalen Forschungskontext autschlu{fß-
reich fu . die Iypenbildung Aaus engliıscher Sıcht MASEK, Humanıstıic Interests of the EanlyTudor Episcopate, 1n ChH (1970) 51 und Jüngst für den englıschen Episkopat
Könıg Heınriıch I1l CHIBI, The Schooling of Henry VIILTI’s Bıshops: Comparatıve
Examıinatıon, 1n ARG 91 (2000) 354—537/2 Als schlesisches Beispiel vgl jetzt uch dıe Skizze
über Johannes Thurzö (1466—-1520), Roths Amtsnachfolger, be1 LAMBRECHT, Breslau als
Zentrum der gelehrten Kommunikation Biıschof Johann V. Thurzö (1466—1520), 1n
ASKG 58 (2000) 11141

12 Zu Hınderbach vgl ROGGER BELLABARBA (ed.) VESCOCO Gilovannı Hınder-
bach (1465—1486) fra tradizıone medievale cultura umanıstıca. Attı del Convegno
dalla Bıblioteca Comunale dı TIrento, L ottobre 1989 Pubblicazioni del’Istituto dı Scıen-

Religi0se 1n Trento. Series malo0or (Bologna über seıne Bıbliothek vgl Pro Bıblio-
LeECA erıgenda. Manosecrıiuttı1 incunabiılıi del VESCOVO dı Irento Johannes Hınderbach

W della Biblioteca Comunale dı Trento Irento ber Dalberg Jetzt
KEILMANN, 1n (GGATZ 1448, 115-117, den Humanıstenkontakten spezıell MORNE-

Johann VO Dalberg. Fın deutscher Humanıst un! Bischof (Heıdelberg sSEe1-
1E Studium 1n Pavıa SOTTILI, e CONLESTLATLE elezi0n1 rettoralı d Paul Vall Baenst Jo-
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Im Fall VO Johannes oth bereıts Spiegelbild eıner humanıstisch ausgeform-
ten LebenspraxIıs, sınd treılıch zunächst die sozialgeschichtlichen Hintergründe
se1ner Biographie 1n Herkuntftt, Bıldungsweg un:! Werdegang bıs Z Amts-
antrıtt als Bischof V Breslau aufzuhellen: Wer WAar un:! woher kam überhaupt
Roth? Pointierter gefragt: Welchem soz1alen Umiteld entstammt er? Wo STU-
dierte er”? Welche Funktionen hatte ein Bürgerlicher 1m Verlauf sel1nes
Aufstiegs 1n eiıne Schlüsselstellung iınnerhalb der sıch doch weıtgehend Aaus dem
de]l rekrutierenden Reichskirche ınne? Welcher Zusammenhang bestand ZW1-
schen dem Karriereerfolg Zzuerst 1n Lavant, spater in Breslau un:! der Frühzeıt
seiner Lebensgeschichte? Irugen ıhm seıne Tüchtigkeıit, selne Gelehrsamkeıt
un berufliche Wendigkeıt die beiden Bischofsstühle z7u? der W ar doch blo{fß
eıne Kreatur VO  - kaiserlicher un! päpstlicher Protektion, eın karrıeristischer
‚PfiründenJjager‘, w1e angeblıch für den spätmittelalterlichen Reichsepiskopat

Vorabend der Reformation das Verdikt auch och der HNEMNETCHN Hıstor10-
oraphıe charakterıstisch war!? Diese Fragen stellen sıch nachdrück-
ıcher, als sıch mıt den Jüngsten Forschungsarbeıten des italienischen Roth-Ken-
C155 un! nıversıitätshistorikers Agostino Sottilı wichtige Erganzungen für die
Biographie ergeben haben!*.

hannes VO:  ‘ Dalberg all’Unıiversıitä dı Pavıa, 1: DERS., Uniuversıitä cultura. Studi SU1 rapporti
italo-tedeschi nell’etä dell’Umanesımo Bıblıotheca Eruditorum (Goldbach
W

13 Beispielhaft dagegen für 1ne dıtterenzierte Sıchtweise des vorreformatorischen Reıichs-
episkopats WOLGAST, Hochstift und Reformatıon. Studien ZUTr Geschichte der Reichskir-
che 7zwıschen 1517 und 1648 Beıtrage ZUr Geschichte der Reichskirche 1n der Neuzeıt, 16)
(Stuttgart un! besonders SCHINDLING, Reichskirche und Retormatıon. 7u
Glaubensspaltung und Kontessionalısierung 1n den geistliıchen Fürstentüumern des Reıiches,
1: UNISCH (Hg.), Neue Studien ZUrr frühneuzeitlichen Reichsgeschichte ZHFE, eiıh
(Berlın hıer Jedenfalls sollte WLA}  S den deutschen Ebpiskopat ım Zeitalter der
Vorreformation un der Reformation nıcht NUYT pauschal hryıtisieren. Eın nachtridentinisches
oder Zar modern-„nachkonziliares“ gezstliches Idealbild des seelsorglıchen Bischofs ıst eın
geeıgnetes Raster

14 Vgl SOTTILI, La ftormazıone umanıstıca dı Johannes Roth, VESCOVO princıpe dı Bres-
lavıa, 1N: (SRACIOTTI (ed.), Italıa Boemia nella cornıce del rinascımento CUTODCO (Fırenze

211—2726 und DERS., Ehemalıge Studenten ıtalienıscher Renaissance-Universıitäten: ıhre
Karrıeren und ıhre soz1ıale Rolle, 1n SCHWINGES (Hg.), Gelehrte 1M Reich Zur Soz1al-
und Wırkungsgeschichte akademischer Eliten des bıs Jahrhunderts ZHFE eıh 18)
(Berlın 41—76 Eıne Bıographie tehlt bislang. Aus der Literatur über Roth 1Sst ferner
eNNECIMN BAUCH, Analekten ZU!r: Biographie des Bischofs Johann Roth, 1n Studien ZUr

schlesischen Geschichte Kirchengeschichte. Seiner mınenz dem hochwürdigsten Fürstbi-
schot VO  a Breslau Herrn Georg Kardınal KOopp ehrerbietigst gewıdmet VO Verein für (3e-
schichte Schlesjens Darstellungen un! Quellen ZUF schlesischen Geschichte (Breslau

—  ‚9 OTTSCHALK, Auswärtige auf dem fürstbischöflichen Stuhl Breslau VO  an

und Schlesier als Bischöte VO —  „ 11 BRZOSKA (Hg.), Neunhun-
dertfüntzig Jahre Bıstum Breslau. Vorträge ZUT: 950-Jahrfeier gehalten 1n der Uniiversıität
Frankfurt Maın VO OR Oktober 1950 (Königstein/Is. 41—89, hıer 46, HOoF-
MAN. Johannes Roth AUS Wemding. Ungedruckte Zulassungsarbeıt für das Lehramt
Lehrstuhl für Bayerische Landesgeschichte Universıität Augsburg. Augsburg 1986 (mıt Bı-
bliographie), KOPIEC DOLINAR, 11 (SATZ 1448, 596—598 (weıtere Literaturhıin-
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I1

Johannes wurde November 1476 als Sohn VO Sıegfried un Barbara
oth D Wemding geboren. Kıirchlich gehörte das für die kleinräumlich gepragteStidtelandschaft Schwabens typısche Handels- un Gewerbezentrum ZUur D16-
Z6ese Eıchstätt, ın der territor1i1alen Gliederung bıldete die Stadt eınen wiıchtigen
Stützpunkt ın der Herrschaft der Reichsgrafen Öttingen. Noch Lebzeıiten
Roths fiel der strategisch günst1ıg Ostrand des Donaurıieses gelegene Ort 1mM
Jahr 146/ durch auf die Landshuter Lıinıe der bayerischen Wıttelsbacher‘!>.

der Vater, WI1e€e 1n der Forschung ımmer wıeder ANSCHNOMMCN wiırd, tatsiäch-
ıch den Beruf eınes Schuhmachers ausübte, der spatere Bischof also soz10l0-
gisch gesehen eiınem zuniftbürgerlichen Herkunftsmilieu zuzurechnen 1St,
erscheint 1mM Hınblick auf selne verwandtschaftlichen Bindungen das standes-
bewußte Nürnberger Stadtpatriz1at als unsıcher. Dıie Famaiulie unterhielt CNSC
Kontakte den führenden adelsähnlichen Kaufmannsgeschlechtern der frän-
kıschen Reichsstadt. So W ar eıne Schwester Roths mıt Nıkolaus, einem Ab-
kömmling der angesehenen Ratsfamıiılie Beer, verheiratet. Ihr gemeınsamer Sohn
Paul wırd 1m Zusammenhang mıiıt Roths Erhebung ın den Adelsstand durch
Kaıser Friedrich 111 1464 b7zw. 1465 erwähnt. Paul diente diesem Zeıtpunkt
seinem in der kaiserlichen Kanzleı tätıgen Onkel als Miıtarbeiter!®. ber die Ehe
der Schwester bestanden zudem tamıliäre Bezıehungen den Patrızıerdynas-
tıien Tucher un:! Pfinzing. Miıt diesen beiden Geschlechtern verband sıch 1n der
Nürnberger Stadtgeschichte nıcht ındORe der sroße ökonomuische Erfolg der Wırt-
schaftsmetropole 1m 15 Jahrhundert. Neben anderen die Famılien Au-
cher un: Pfinzing überdies Z Ruf Nürnbergs als Vorort VO Frührenaissance
un: Protohumanismus ın Oberdeutschland maßgeblich be1i!7

Diıesen weıtgespannten genealogischen Verflechtungen hatte CS vermutlich
der Junge oth verdanken, da{ß rasch aus dem Weichbild Wemdings heraus-
rar Möglıcherweise 1447 begann der Zwanzıgjährige mıiıt dem Studium der

Wwe1se), MARSCHALL, 1: 8995 I1SZZ, JL, 1' SCHLAGBAUER / IA&
VASCH (He.), Rıeser Bıographien ([Nördlingen] 334 und B WORSTBROCK, 11 Vert
Lex* (1992) 269—7275

15 Vgl HOFFMANN, 1n OSL. 01223 Handbuch der historischen Statten Deutsch-
lands Bayern (Stuttgart *1981) S06 und LABER, Chronik der Stadt Wemding Qet-
tingen Nördlingen 1861 Nördlingen Fuür bıbliıographische Hınweıiıse
möchte iıch Herrn Dr. Leo Hıntermayr, Wemding, danken.

16 Vgl dazu BAUCH Anm 14) 30—35, HOFMANN (Anm 14) 15€. und besonders WORST-
Anm 14) 269 [JDer Nefte erwarb als Paulus Peryde de Nuremberga clerficus/ Bam-

bergf/ensis/] diocfesis/ 1m Aprıl 1465 und 1mMm Dezember 14658 der Kurıe WEe1 Exspektanzen
auf Benetizien. Vgl dazu Jetzt Repertorium Germanıcum. Verzeichnis der 1n den päapstlichen
Regıistern und Kameralakten Vorkommenden Personen, Kırchen und Orte des Deutschen
Reıiches, seiner Diozesen und Terrıitoriıen VO  S Begınn des Schıismas bıs ZUR Reformation.
Bd Paul 88 (1464—-1471), bearb HÖING, LEERHOFF REIMANN (Tübingen

Nr. 50472
1/ Dazu beispielsweise STROMER VOoO.  F REICHENBACH, Oberdeutsche Hochtinanz 1350—

1450 Bde VSWG, Beihefte —5 (Wıesbaden
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Rechtswissenschaften der Uniiversıität VO Padua An welcher Hochschule CT

Vorlesungen den lıberales WIC S1C Fächerkanon der miıttel-
alterlichen Universıität dem Studium den höheren Fakultäten VOLAUSSINSCH,
gehört hatte, älßt sıch nıcht teststellen CT bereıts Reich als Student
iımmatrıkuliert Wal, 1ST ach bisherigem Forschungsstand nıcht nachweisbar!8
Der Umstand da{fß oth VO früher Jugend ber ausgedehnte Kenntnisse
der Dıiıalektik Grammatık un: Physık verfügte, fand allerdings schon den Beifall
der Zeıtgenossen

Angezogen VO dem wıissenschaftlichen Glanz der Unıiversıität Padua, hın-
abgestoßen VO der Rohheit der deutschen ‚studıa VOTI allem W as den

Stand der humanıstischen Diszıplinen WIC eLtw2a der Rhetorik betreffe habe oth
dıe florentissiıma DaltYrıa, die ruchtbaren Acker un: Weıngarten ‚räthı-
sche Vaterstadt Vendica verlassen, be1 den Italienern dıe eloqguentia der
Griechen un! Römer erlernen In Italien das Cu«e humanıstische Wıssen
pflegen un! Mutltterland des gelehrten Rechts e1in Studium der Jurisprudenz

beginnen, daran hätten ıh: als OMO V1iafor bivıo germanıschen
Herkules ogleich weder die (Gsotter des Vaterhauses (domesticı lares) och das
Alter der Eltern (parentes charıssım. SCHLUM etatemque seram) der die Iränen
der Verwandten un: Freunde (cognatorum AMICOYUMOUNE lachryme) och die
Beschwernisse der langen Reıise ber die Alpen (ıtınerum longıtudo un: Alpıum
asperıtas) hındern können SO sah CS Gıian (G1ac0mo Can, Protessor der Rechte
Padua, Lobrede autf Johannes oth die 1460 ach der romotion des
ehemaligen Studenten ZUuU Lızentiaten kanoniıschen Recht gehalten hatte?®°

Für den Entschlußß, der Fremde das allemal rıskante Abenteuer der ‚PCIC-
academıca‘ suchen, konnten freilich auch andere Gründe als UuNngse-

Bıldungslust un: humanıstisches Fernweh sprechen. Offneten sıch
Jurısten, 7zumal ı Padua ausgebildet nıcht schon VO  - selbst alle Türen ZUr

glanzvollen Karrıere apud >WIC CS der venezianısche Patrızıer
Francesco Barozzı Grußansprache VO 14 Maı 1459 AaUuS anderem
Anlaß namlı:ch der Wahl Roths ZUE Rektor der oberıitaliıeniıschen Uniiversıtät
SC1IHNECIN Kommilitonen ganz realıtätsnah VOTr Augen geführt hatte?!

18 Vgl SOTTILI tormazıone Anm 14) 2161
19 Belege bei SOTTILI Renaıissance-Unı1iversıiıtäten Anm
20 den Abschniıtt AUuUs der Rede des G1an 12COMO Can nach ıhrer Edition BAUCH

Anm 14) 21 hıer Itaque NON domesticı lares quıibus ALMU. el enutritus fuerat
NOn charıssımı SETLLUNTTL elatemque vergentes, NO  _ CO@NALOTUM AMICOYTUMOQUE
lachryme NO  > florentissima mediocribus yhetoriıbus decorata NON ıLnNerum lon-
oztudo, NON Alpıum erılas, NO  S denique alıquod ınconWmMOdum valuıt9
per ventos ımbres, per MONLTeES, persalebras pene iınaccessibiles er insuperabıles
scopulos ı TItaliam penetYraret. ber Can 5E Inhaber Lehrstuhls für kano-
nısches und zıvıles Recht der Uniiversıität Padua, vgl FACCIOLATI, Fastı Gymnasıl ata-
V1111 (Patavıı auch ELLONI Protessor1 Padova nel secolo
Profili bio bıbliograficı cattedre Ius COIMNIMMUNG, Sonderheft 28) (Frankfurt/M
259—71)263

Vgl die Textstelle Ad@ U der Rede Barozzıs nach SOTTILI Renaılissance UnıLversıtäten
(Anm 14) Anm Maıo0ra Tohannes Rotus meditabatur Itaque NIEMUKM dıignioribus



Der Breslauer Bischof Johannes oth (1426—-1506) 107

Damıt 1ST freilich der Zeıt WEeITL VOTaus gegriffen Di1e Ansprachen VO Can un!
Barozz1ı — beide stellen als Zeugnisse der zeıtüblichen akademischen Freund-
schaftspanegyrıik wichtige Quellen für Roths Bildungsgang dar markıeren
bereıits den chronologischen Endpunkt des iıtalienischen Studienauftfenthalts.
Zwischen der ersten Ankunft ı Padua un:! der Rückkehr ı das Reich ı Jahr
1460 liegt iındes C111l biographisch besonders autfschlußreiche Etappe Durch den
überregionalen Zuschnitt der mıiıttelalterlichen Uniiversıität durch die Niähe der
elehrten Welt den Grofßmächten der Epoche Papst un:! Kalser begün-

STIgT, der Lebenslauf des Wemdingers JeENC für die geistliche Spitzenkarriere
des 15 Jahrhunderts bestimmende Mobilität WIC S1C sıch der Durchdrin-
SUNg VO Studium un:! professioneller Tätigkeit aAußerte Nachdem oth tür
CIN1SC Jahre Padua studiert hatte, scheint C sıch kurzfristig der Uniıversıität
Bologna aufgehalten haben Obgleich SC1IMHM Name den Matrıikeln der
Deutschen Natıon dieser be1 den Nord un Miıtteleuropäern ebentfalls sehr
bel1ıebten Hochschule nıcht auftaucht hat C: Jjer wahrscheinlich den Poetik-
Vorlesungen des 1449 verstorbenen Humanısten (310vannı Lamola teilgenom-
IN

oth plante jedoch weIlten, ach Süden hin geöffneten Perspektiven
Bologna WAalr lediglich C1IN1C Zwischenstation auf dem Weg ach Rom Gegen
1450 dürtte der Ewiıgen Stadt eingetroffen SCIM, 1er weıß CS Can

der eben zZzit.ierten Laudatıo Kenntnisse der lateinıschen Sprache un:
Stilistik Beispiel der klassıschen Autoren der Anleıitung des Lorenzo
Valla (1407-1457) vertiefen? Mıt Valla, dem Vertasser der Elegantiarum

rebus applicuit, hanc urbem /scl. Padua/] CLVLlis ac pontificı discend: 14 recepil, UL
C patrıam vel yedusset mel apud Ö aAC DYriıncıpes VeEYSATELUFN, facıle posset mandatas sıb:
TEL; publice partes IM  9 prudenter ac fortiter EYVETVE, Zur Überlieferung der Rede i CIm 550,

132v0=- 140 v WORSTBROCK (Anm 14) 269 ber Barozzı Neftfe Papst Pauls JL
Protessor für kanonisches Recht Padua und Bıschof VO Tarvısıo, sıehe BELLONI
(Anm 20) 194 bzw FACCIOLATI (Anm 20) und 41

° Be1 NOD (Bearb j Deutsche Studenten Bologna Bıographischer
Index den Acta Germanıcae unıversitail. Bononiensıis ([Berlin] 1ST Roth
nıcht verzeichnet Zum Studienautenthalt Bologna jedoch SOTTILI ormazıone (Anm 14)
208 Zu 10vannı Lamola, Lektor für Grammatık Rhetorik und Poesie DPavıa und Bo-
logna COSENZA Biographical and Bıbliographical Dictionary otf the
Italıan Humanısts and of the World of Classıcal Scholarshıp Italy,. Vol (Bos-
ton/Mass 1901 1903 MAZZETTI Repertor10 dı professorI! antıchi, modernı
della famosa Unıversıita del celebre Istıtuto delle Scıienze di Bologna (Bologna
Nr 1 A und ”IANA Ia acoltä teologıca dell Unıiversıtäa dı Fırenze ne] qUaLLTO CINYUC-
NLO P m Spicılegium Bonaventurianum 15) (Grottaterrata

23 Vgl Can nach BAUCH (Anm 14) 74 f In GUA /scl Italien] / Laurentium Vallensem el
5UA el aliıorum sententia facıle sıbı MAZISITUM er preceptorem elegıtqu 21 NN
doctrinarum ENETE prebuit informandum, sub QUO stud1i0 e CUTA, solertia et ULSL-
lantıa AaArı 1Ld dıligenter exhausıt OMMNM1LUM verborum sentLen-
FELarum ‘Ur  S leboremque 1ta solertissıme complexus est 1La anlıquo0Ss OYALOYeSs
ACCUYALe perlegıt UL ad SUIMWLMMNUMN 2045 excellentissiımumqaue Ed:  S mirabılıis LA  S3 —

GQUISLLA orandı facultas Accesserıt UL oratorıbus NOSEY1 LempoOrYIS ei1am SLZATTLETTELSN NO  S inferior CM

ıllıs AanNlıqN1Ss el VISCIS GuOGUEC CerLare uıderetur
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linguae Latınae Librı erschienen), konnte oth keinen unbestechliche-
Tn Gewährsmann gefunden haben, wenn CS arum ZINg, sıch eıner
nachscholastischen, philologisch ‚gereinıgten‘ Latınıtät schulen. ZAl-
gleich bekam oth MI1t dem ehemalıgen Protessor für Rhetorik der Univer-
S1tÄt Pavıa, dem spateren ‚scr1ıptor‘ der Kuriıe un! se1t 1450 Inhaber des
Rhetoriklehrstuhls ‚studıum urbiıs‘ iın Rom eıne der umstrıttensten Fıguren
des italiıenıschen Humanısmus Gesıcht: War doch ın erster Linıe Valla als
Autor der Schritt De falso credita et ementıta Constantıinız donatıione declamatıo

entstanden) zuzuschreıben, da die ‚Konstantinısche Schenkung‘, theo-
retische Grundlage für die weltliche Herrschaft des Papstes 1m Patrımonı1um
Petr1, mıt den Miıtteln der Quellen- un: Textkritik als Fälschung aufgedeckt
wurde?*. Nımmt INa 11U.  ; die sicherlich auch topısch gefärbten Worte Cans
©  ‘9 annn durfte sıch oth ın den Jahren VO 1457 bıs 1454 den Lieb-
lingsschülern Vallas zählen. Zumindest nötıgte die rhetorische un! stilistische
Begabung des Jungen Klerikers AUS dem Norden dem römiıischen Humanısten
sovıel Respekt ab, da{fß 1ın oth eiınen der wichtigsten Vermiuttler 1m kulturellen
un: wissenschaftlichen Diskurs zwıschen Germanıa un: Romanıa erblicken
wollteZ

Im intellektuell Umkreıis der Metropole Tıber ergab sıch für den
Schwaben Vendica auch eıne Fülle wertvoller Freundschaften. An dieser
Stelle das dichte Netzwerk der personellen Quer- un:! Hauptverbindungen 1n
die Welt VO Kurıe un:! Kultur anhand des VO oth während seıner römischen
Jahre vertaflßten Epistolarıums aufzulösen, ware eıne reizvolle UÜbung, soll 1er
jedoch unterbleiben: Seine Briefe Poggı10 Bracciolini (1380—1459) un: nea
Sılvio Piccolominı (1405—1464) oder den Gräzıisten un:! Universalgelehrten
Francesco Filelfo (1398—-1481) weısen ıh als beliebten un! geschätzten @-
sprächspartner AUs, der sıch mıiıt seiner antıken Vorbildern orlıentierten Kor-
respondenz 1mM Humanıiıstenmıilieu schnell eınen Namen machen wulfßcte?26.

24 ber Valla allgemeın HOoxEGEs, 1n LMA VIII (1997) 1392 f außerdem D’AMICO,
Renaissance Humanısm 1n Papal Rome Humanısts and Churchmen the Eve of the Retor-
matıon The Johns Hopkıns Universıity Studies 1n Hiıstorical and Political Scıence,
Series (Baltımore 118t.

25 Die ausdrückliche Würdigung der rhetorischen Talente Roths durch Valla ”zıtlert Can
1n der seiner Rede V}  - 1460 Vgl BAUCH (Anm 14) T declarat hoc Iscl. die ıntellek-
tuellen Interessen un Fähigkeiten Roths/ 1DSIUS Valle QyauıssımMUM testımon1um, quı FORdA-
EUS obtestatusque aD AamMmi1CIS, UL de hoc iunene sententiam diceret, ‚doleo‘, ınguit, ‚hanc lau-
dem oratorıam, GUAN sıb: Ttalıa peculiarıiter vendicaret, ab hoc inuneNnNe ıta COMPAYALAM, UL
eYMANLA ıbsam CU Italıa m”aleat COMMUNILCATE COUA lance partırı.. b Zum
Studium Roths be1 Valla BCNAUC Angaben beı SOTTILI, tormazıone (Anm 14) 282249
un:! AA}

26 ber diese Briete Roths und seine weıteren Brietkontakte AUsS literaturgeschichtlicher
Sıcht WOoRSTBROCK Anm 14) 771 (hier uch das Zıtat), ferner ]JOACHIMSEN, Frühhuma-
NıSMUS 1n Schwaben, 11 Paul Joachımsen, Gesammelte Autsätze. Beıträge Renaissance,
Humanısmus und Reformatıion: ZUur Historiographie und ZU) deutschen Staatsgedanken.
Ausgew. eingel. HAMMERSTEIN (Aalen 149—24/, hıer 150, 151 und 154, dıe
Edition eines Brietes Pogg10 Bracciolinı VO: Maı 1451 be1 SOTTILI, Renaissance-Uni-
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Da sıch der spatere Bischof VO Lavant un: Breslau iın Italien nıcht I1L1UT ‚ad
studıa‘“ aufhielt, vielmehr VO j1er A4US aktıv Einflu{fß auf seıne materielle un:
beruftfliche Zukunft nehmen gedachte, wiırd seıinen Bemühungen deutlich,
1MmM kurıjalen Pfründenmarkt Fu{( fassen. Im Jahr 144/7, also ohl Begınn
se1ınes Studiums in Padua, erwarb dem Titel eiınes scolarıs Fıstettensıs
eıne Exspektation. apst Nıkolaus gewährte ıhm UunNnter Dispens VO defectus
etatıs 14 Julı eiıne Anwartschaft autf Zzwe!l Benefizien entweder 1ın der Diözese
Eıichstätt der Würzburg”. Am August 14572 wurde die Anwartschaft 'u-

ehnl: Obschon oth diesem Zeitpunkt offenbar Zugang höchsten kurialen
Zirkeln hatte, 1mM Text der Supplık un: ın ıhrem kanzleıitechnischen (6-
genstück, der päpstlichen Bulle, als Familuliar des Papstes bezeichnet wird, blieb
dem Unternehmen der Erfolg versagt. Nıcht Sınekuren tfür den Klerus, w1e€e 6C

das Zerrbild VO der mıiıttelalterlichen Kırche als Pfründenanstalt sehen will,
sondern Unterbau der Klerikerbesoldung 1m Zeitalter eines vormodernen, weıl
vorstaatliıchen Fiınanzıerungssystems der Kırche??, hätten die beiden Benefizien
dem mıiıt wirtschaftlichen Exıistenzsorgen kämpfenden römischen Studenten VO
Nutzen se1n können.

oth mufßte ach anderen Einkommensmöglichkeiten Umschau halten. S1e
boten sıch ıhm iın der Tätıgkeit als Sekretär 1m admıiniıstrativen Vorteld der
päpstlichen Behörden. Se1it 1451 erscheint oth als Schreibkraft 1mM Dienst e1InNes
Laıen A4US Alatrı (südwestlich VO Rom), der in eıner nıcht näher ekannten
Funktion der Kurıe beschäftigt Wwar  27 Wenngleich sıch die materielle S1tua-

versıtäten (Anm. 14) Z Zu den einzelnen Korrespondenzpartnern Roths vgl die wel-
tere Lıteratur für Bracciolinı be1 BiGI PETRUCCI,; 11 I1)RBI ( 640—646 und

HARTH, 1n LM  > VII (41995) 381.; für Filelfo VITI, 1N: DBI (1997) 613—626, alles
weıtere über Piccolominıi be1 ESCH, 1n LM  > Va (995))

27 Repertoriıum Germanıcum. Verzeichnıis der 1n den päapstlichen Registern und Kamera-
lakten VOrkommenden Personen, Kirchen und Orte des Deutschen Reıiches, seiner Diözesen
und Terrıitoriıen VO  a Begınn des Schismas bıs Z Reformation. Bd \VA][ Niıkolaus

bearb ÄBERT (F) EETERS (Tübingen Nr. 3476 Kann mıt dem Jahr
144 / 1m Hınblick auf die personenrechtliche Qualifizierung Roths als scolarıs/Student 1M
ext VO  a Supplık b7zw. päpstlicher Bulle eın termınus pPOSL YQUCIM für den Begınn sel1nes
Italienstudiums aNgESCTZL werden?

28 Zu diesem Problemkreis iın ditterenzierter Würdigung des kirchlichen Benetizialwesens
LWa die Studie VO MEYER, Zürich und Rom Ordentliche Kollatur und päpstliche Pro-
visıonen Frau- und (Gsrossmunster- Bıbliıothek des Deutschen Hiıstorischen
Instıituts 1n Rom 64) (Tübingen 1_a terner SCHWARZ, Klerikerkarrieren und
Pfründenmarkt. Perspektiven eıner sozlalgeschichtlichen Auswertung des Repertorium Ger-
manıcum, 11A71 (d'99) 243—265, DIeEs., Dıie römische Kuriıe 1M Zeıitalter des Schismas
und der Reformkonzılıen, 1n MELVILLE (Hg.), Institutionen und Geschichte. Theoreti-
sche Aspekte un: mittelalterliche Befunde Norm und Struktur. Studien Zzu soz1ı1alen
Wandel 1n Miıttelalter und Früher Neuzeıt (Köln 231—258 und DIESs., Römische
Kurıe und Pfründenmarkt 1m Spätmittelalter, 1n ZHF (1995) W

29 SOTTILI, ormazıone Anm 14) D —R Roth W alr offenbar nıcht unmıttelbar der
Kurıe angestellt. Unter den Reichsbischöfen mıt kurialer ‚Karrıerevergangenheıt‘ wiırd
nıcht erwähnt: SCHUCHARD, Karrıeren spaterer Diözesanbischöfe 1mM Reich der papst-
lıchen Kurie des Jahrhunderts, 1n 89 (1994)A
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t10N tür den Akademiker vorläufiger beruflicher Absıcherung weıterhın als
prekär darstellte, ließen sıch doch in der römiıschen Stellung juristisches Wıssen
SOWIEe lateinısche Sprach- un! Stilkenntnis ach Humanıstenart zukunftsträchtig
miıteinander verknüpfen. Denn für den Kleriker, der WI1€e eın anderer den
Deutschen 1n Italien der ben zıtlerte Francesco Barozzı 1mM Hochton
humanıstischer Freundschaftsbekundung die Felder des Rechts mı1t der Pflug-
schar geschliffener Beredsamkeıt bestellen verstand®°, dank se1ner
Lebens- un! Studienerfahrungen 1n der Stadt der Päpste klare Perspektiven 1m
Reich vorgezeichnet.

So 1St Roth, nachdem 1453 vermutlich die Priesterweıihe erhalten hatte?!, iın
den Jahren 1454, 1455 oder 1456 wiıeder noördlich der Alpen anzutreffen. Er UBal.

ın die Kanzlei des Ladislaus Postumus, Könıg VO Ungarn un:! Böhmen, eın
siıch Roths promiınenter Briefpartner nNnea Sılvio Piccolominı, se1lit 14558 als
1US I1 Inhaber der Cathedra Petrı, be1 Ladislaus für die UÜbernahme des
Wemdingers in die ungarische Hofkanzle:i verwendet hatte, 1St nıcht mıt etzter
Sıcherheıit verbürgt, unterstreicht aber doch die Bedeutung römischer Kontakte
für den weıteren Werdegang des spateren Bischots. Freilich blieb der Aufenthalt
Roths Hof des Ungarnkönigs Episode. Was ach eınem raschen Aufstieg 1m
Königsdienst ausgesehen hatte, brach mıiıt dem 11nNe  v Tod des erst sieb-
zehnjährıgen Ladislaus 1mM Jahr 1457 ab32

Wohl auf eıne Empfehlung des Juristen Gregor Heimburg (T hın selt
1435 als Berater der Stadt Nürnberg iın Rechtsfragen auch Roths reichsstädt-
iıschen Verwandten Sebald Pfinzing un:! Sebald Tucher CS verbunden“®
wandte sıch der ehemalıge Kanzlıst wıeder ach Italien. Er ahm och einmal ın
Padua das juristische Studium auf un:! setizte gleichzeıtig eıner bemerkens-
werten Karrıere 1n der akademischen Selbstverwaltung dieser Universıität ald.

Um die Jahreswende 458/59 trat oth Z zweıtenmal ın oberitalieniıschen
Stadt e1InN. Schon tür das folgende Studienjahr 7zwischen Maı 1459 un:! Maı 1460
übernahm das Rektorat der ‚unıversıtas ı1urıstarum‘.

Dem Vorbild der alteren Universıität Bologna entsprechend, gliederte sıch die
Hochschule VO Padua 1n institutioneller Spiegelung der mittelalterlichen WıSs-
SCI15- un! Fächerstruktur iın die Teiluniversitäiten der Juristen un:! Theologen.
uch die Artısten un Mediziner 1ın eıner gemeınsamen ‚unıversıtas‘
zusammengeschlossen. Im Unterschied ZU Fakultätensystem des Parıser Typs
bildeten die Studenten der jeweılıgen ‚unıversıtas‘ Ausschlufß ıhrer Pro-

AU Dıie Belege A der Paduaner Universitätsrede Baro7z7zıs (14 Maı nach SOTTILI,
Renaissance-Universıitäten (Anm 14)

Der einz1ıge Hınweıs auft dıe Priesterweihe be]l KOPIEC OLINAR (Anm
32 In einem dem Dezember 145 / datıerten Briet schildert Roth den Tod des

ungarischen Könıigs. Vgl dazu dıe bibliographischen Nachweıise be1 WOoORSTBROCK (Anm 14)
D

33 Grundlegend über Heimburg JOHANEK, 11 VertLex? (1981) 629642 und WEN-
DEHORST, 11} LM (1989) 1682 7u den Beziehungen zwıschen Johannes Roth und
Gregor Heimburg ausführlich ]OACHIMSOHN, Gregor Heiımburg Hıstorische Abhand-
lungen AUS dem Münchner Seminar (Bamberg und 106 Ol
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tessoren eıne Genossenschaft miıt Je eiınem eigenen Rektor der
Spıtze. Vor allem 1mM Recht auf die Rektorenwahl A4aUS der Mıtte der Studenten
fand dieses Prinzıp der korporatıven Selbstbestimmung Ausdruck** Mıt der
akademischen Würde des Rektors MM erster Lıinıe repräsentatıve Aufgaben
verbunden: Als Rektor Sal oth beispielsweise Maı 1460 der Promaotion
des Bernhard Kaufmann VO Kraıburg (1410/20-1477), se1it 1467 Bischofskolle-
SC des Wemdingers 1n Chiemsee, ZUuU Doktor des kanonischen Rechts VOr  J5
Nach Ablauf seiner Amtszeıt erwarb oth 1460 1m Dekretalenrecht mıiıt dem
Lızentıiat selbst eınen akademischen Grad®.

Nach seiner romotion kehrte der triısch Graduierte ach Deutschland
zurück. FEıner steilen soz1ıalen un: beruflichen Karrıere 1mM aut Juristische Sach-
kompetenz angewlesenen Fuürstenstaat der frühen Moderne stand 1Un nıchts
mehr 1mM Weg 1464 übernahm Johannes oth das Amt des Protonotars un!
damıt die Leiıtung 1ın der römischen, für das ‚ICSNUM theutonıcum:‘ zuständıgen
Kanzle1 K 141lser Friedrichs 111 (1413—-1493)”.

Für den Ertolg spätmittelalterlicher Karrıeremuster aum überschätzen,
kamen ıhm wıeder Klientelbindungen, Freundschaften un: Bekanntschaften Aaus
der Studentenzeıit UT Hılfe Kaıser Friedrich 111 WAar oth bereıts während
seliner Studientage ın Rom begegnet, als der Habsburger sıch 1n der Ewıgen Stadt
autfhıielt, Ort die Kaıiserkrone empfangen. Mıt eiıner Beschreibung dieser
Krönung dem Tıtel De INCOYONACLONE Fridericı TIT. eın Augenzeugenbe-
richt ın der für die Humanısten typıschen Briefform®® hatte sıch oth nıchtT

34 Die Professoren, zuständıg für Lehrbetrieb und Prüfungswesen, ebentalls 1n e1-
N  T Gremıien, den ‚colleg1a doctorum‘, organısıert. Vgl allgemeın RÜEGG (He.) Ge:
schichte der Universıität 1n Europa. Bd Miıttelalter (München Padua VERGER,
1n MAV (1993)i

35 Roths zweıter Autenthalt in Padua 1st lediglich 1mM Zusammenhang miı1t der ırchen-
rechtlichen Doktorpromotion des Kraıburgers nachweiısbar. Fur den Quellenbeleg vgl Jetzt
Acta graduum academıcorum oymnası] Patavını a1b 1NO 1451 ad 1U 1460 Vol Al
ura dı GHEZZO Fontiı pCI la stor1a dell’Universitä di Padova 12) (Padova
Nr. 593 Da(ß der Bürgerliche Bernhard Kauftmann AaUusSs dem oberbayerischen Markt Kra1-
burg einer hartnäckigen Forschungstradıtion nıcht L1L1UT 1n Wıen, sondern uch 1n
Padua studıert hat, darauft hat Jüngst Sottıilı hingewlesen. Vgl SOTTILI, ormazıone
Anm 14) 213 ber Kraıburg ınsgesamt AIMER, 1n (SATZ 1448, 360

36 Davon, da{ß Roth als ‚doctor in utroque iure‘ uch das Doktorat 1M zıvılen Recht 1W OI -
ben hat, wI1ssen d1e Quellen gegenläufiger Vermutungen 1n der Laıteratur nıchts. Aller-
dings wırd 1n der Promotionsurkunde tür Kraıburg als Student beider Rechte bezeichnet.
Zudem führte als Mitglied der Kanzlei Kaıser Friedrichs 11L ımmer den Titel elines doctor
decretorum. Vgl dazu als trühen Nachweıs ine kaiserliche Urkunde VO Juli 1464 11
Regesten Kaıser Friedrichs I1IL (1440—-1493) nach Archıven und Bıblıotheken geordnet heg

KOLLER und HEInIG Wıen a5) Dıie Urkunden und Briete A4aUus dem Hessischen
Hauptstaatsarchiv Wıesbaden, bearb NEUMANN (1988) Nr. 152

5/ P.-J HEINIG, Zur Kanzleipraxıs Kaıser Friedrich D (1440—-1493), 1n ADipl 31
(1985) 383—442, hier 419 und MORAW, Gelehrte Jurısten 1m Dienst der deutschen Könıuge
des spaten Miıttelalters (1273—-1493), 1: SCHNUR (& Dıie Rolle der Juristen be1 der Ent-
stehung des modernen Staates (Berlın hier 126

55 Vgl WOoRSTBROCK (Anm. 14) DD
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erıten als Lıterat verdient sondern sıch zugleıich Gedächtnis des
Herrschers testen Platz gesichert Be1 Hof rechnete 111a ıh dem
ENSCICH Kreıs der miteinander befreundeten humanıstisch enkenden Kanz-
listen?? WI1C Hartung d. ] Molitoris, Wolfgang Forchtenauer, Ulrich Rıederer,
Johannes Iroöster (T 1485)* un: Johannes Hinderbach. Mıt Hınderbach
un: MITL Ulrich VO Nufidorf ( Bischof VO Passau un ab 1466 Kanzler
Friedrichs ILL., verband oth C111C BEMECINSAINC akademische Herkuntt. Beide
gradulerte Juristen ı kırchenrechtlichen Fach — hatten WIC der Sspatere Bischof
VO Breslau ıhre Universitätsausbildung Padua abgeschlossen“ In die Routi1-

des Kanzleigeschäfts konnte oth humanıstischen Erfahrungen C111-

ließen lassen Er WAar tormuliert 65 MITL Paul Joachım Heınıg der beste
Kenner der Reichsverwaltung unter Friedrich 111 zuständıg für das Entwerfen
UuN dıe Deklamaltıon VOoNn Reden UuUN Ansprachen sowte für dıe Konzipierung des
internationalen zwischenfürstlichen Schriftwechsels CLINE Funktion des gelehr-
ten Humuanısten dıe schon Eneas Sılvius Karrıere befördert hatte*?

Unter der tördernden and Friedrichs L11 wuchs dem Wemdinger Bürger-
sohn der Besıtz reich dotierter Pfründen In rascher Folge erwarb CI die
Pfarrkirche St Georg Attergau und das Dekanat Domkanpıtel VO Passau
643 Die beıiden Stellen als Domhbherr un:! Domdekan Kathedralkapiıtel

39 - HEINIG, Kaıser Friedrich In (1440—-1493). Hoft, Regierung und Politik. Bde
Forschungen ZUur Kaıser- und Papstgeschichte des Miıttelalters, Beıih. RI 17 (Köln

Ül e ber das humanıstisc Mılıeu Kaiserhof STRNAD, Dıiıe Rezep-
L10ON VO Humanısmus und Renaıissance ı Wıen, ı EBERHARD — STRNAD (Hg),
Humanısmus und Renaıissance Ostmitteleuropa VOIL der Retormatıion AT Forschungen
un: Quellen Z Kirchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands 28) (Köln Z
135 hiıer v.a Roctch 101

40 7u TIröster ELW: WOoRSTBROCK VerfLex? (4995) 1078 1083
Vgl Hınderbachs Studienkarriere A STRNAD VertLex?4 ber

den Bıldungsgang Ulrichs VO  a Nulfidort der Padua VO  - 1443 bıs 1444 Rektor der Jurıisten-
Wal, vgl SOTTILI Studenti]ı tedeschı INAanCcsSs1111: iıtalıano nell Unıversıtä dı

Padova durante l QqUAaLLTrOCCENLO Vol DPıero del Monte nella SOCIeTLaAa accademıca padovana
D Contribut1i alla STOr1a dell UnıLiversıta di Padova (Padova

42 HEINIG (Anm 39) 700 hier außerdem über Roths Lautbahn Kaiserdienst (auch als
Beısıtzer Kammergericht) 539{ 699 701 ber Amtstätigkeıt vgl Regesten
Kaıser Friedrichs I11 (Anm 36) Die Urkunden un! Brietfe AaUs dem Stadtarchiv Frank-
furt Maın bearb P.-] HEInNIG (1986) Reg UDıe Urkunden und Brietfe A4AUS dem
Hessischen Hauptstaatsarchiv, bearb NEUMANN (1988) Reg Die Urkunden und
Briete AaUusSs den Archiıven des antons Zürich bearb NIEDERSTÄTTER (1989) Reg
Die Urkunden und Briefe AUsSs den Archıven und Bıblıotheken des Regierungsbezirks Köln,
bearb RAUS (1990) Reg > |DJTGS Urkunden un: Briete AUS den Archiıven und
Bibliotheken der Regierungsbezirke Darmstadt und Gıiefßen, bearb RÜBSAMEN (01998)
Reg Die Urkunden und Briete Au den Archıven und Bıbliotheken der Regierungs-
ezırke Koblenz und Trıier bearb NEUMANN (1996) Reg Die Urkunden und
Briefe AaUs den Archiven und Bıbliotheken des Landes Thüriıngen bearb HoWwLTtTz (1996)
Reg 11 ıe Urkunden und Brietfe auUus den Archiven und Bıbliıotheken des Freıistaates
Sachsen bearb EIBL (1998) Reg

43 KRICK [)as ehemalige Domstiftt Passau und die ehemalıgen Kollegiatstifte des
Bıstums Passau Chronologische Reihenfolgen ıhrer Miıtgliıeder VO  : der Gründung bıs
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VO Breslau erhielt oth 1mM Maäarz 1466 Fın Jahr spater wurde mıi1t einem
Domkanonikat 1n Augsburg provıdıert“*. Fur den Griuff ach Mıtra un: Hırten-
stab mıi1t dem Eintritt 1ın die reı Domkapıtel, die beı den Bischofswahlen
als exklusıver Wähler- WwW1e€e Kandıidatenkreis auftraten, die besten Voraussetzun-
gCmHl gegeben. Hınzu kam noch, da{ß oth ach seiıner Erhebung 1ın den erblichen
Ritterstand un: der Verleihung der Pfalzgratenwürde ın den Jahren 1464 un:
1465 1mM domkapitelischen Konkurrenzteld der potentiellen Bischofsbewerber
nıcht mehr hınter dem de] VO Geburt zurückzustehen brauchte®. Mıt seıiner
Nobilıitierung W Aar das geburtsständische, eventuell karriıerehinderliche Manko
beseıitigt.

Freilich lagen die Dınge ın Wirklichkeit komplizierter. Roths Weg auft die
Bischofsstühle VO Lavant un: Breslau führte nıcht orem10' ber das W.ahl-
recht der Domkapitel, das 1m kırchen- un reichsrechtlichen Sonderftfall VO

Lavant als Salzburger Eigenbistum ohnehin nıcht bestand*®. Die UÜbernahme
der beiden Bischofskirchen vollzog sıch vielmehr durch Roths Hofnähe, seıne
Tätigkeıt als juristisch Ww1€ diplomatisch verslierter Verwaltungstachmann ‚a la
cour‘ soziologısch abgestützt 1mM Wındschatten des kaiserlichen bzw. könı1g-
lichen Gunsterweılses. Anders gewendet: Auf den Wıillen des Kaısers WAarTr CS

zurückzuführen, da{f se1ın Protonotar während eıner Romftahrt VO Papst Paul I1
als Pıetro Barbo (1417-1471) ein ehemalıger Kommilitone Roths AUS Padua“”

1m Maı 1468 Z Bischof VO Lavant ernannt wurde Die Ernennung wurde
den entschlossenen Wiıderstand des Salzburger Erzbischofs durchgesetzt,

der darın eınen tieten Eıingriff ın se1n urz VO kurijaler Selite garantıertes
Nominationsrecht für die Kaäarntner Diözese erblicken mufßte*. uch We1n der
Bischof aum ın seinem Bıstum anwesend WAal, dagegen weıterhın 1mM Kaıser-

iıhrer Aufhebung (Passau Fur die Belege vgl Repertorium Germanıcum
(Anm 16) Nr. 3698

44 Dıie Nachweıise ZU Pfründenbesıtz 1n Breslau 1n Repertorium Germanıcum
(Anm 16) Nr. 36985 Zum Augsburger Domkanonikat HAEMMERLE, Die Canoniıiker
des Hohen Domstitts Augsburg bıs ZUr Saecularısation. Typoskrıpt (Zürich Nr. 692

45 Dıe entsprechenden Urkunden VO Dezember 1464 und Februar 1465 sind
ediert be1 BAUCH, Analekten Anm 14) und 20)—35

46 Dazu grundlegend SEIDENSCHNUR, Die Salzburger Eigenbistümer 1n ıhrer reichs-,
ırchen- und landesrechtlichen Stellung, 1nN: G.K (@d919) RA Vgl außerdem

DOPSCH, Der Prımas 1mM Purpur. Eıgenbistümer, Legatenwürde und Prımat der Erz-
bischöte VO  e Salzburg, 11} DOPSCH KRAMML WEISSsS (He.), 1200 Jahre Erz-
bıstum Salzburg. Dıie alteste Metropole 1m deutschen Sprachraum. Beıträge des Internationa-
len Kongresses 1n Salzburg VO 11 bıs Junı 1998 Miıtteilungen der Gesellschaftt für
Salzburger Landeskunde, Erg.-Bd. Il Salzburg Studien. Forschungen Geschichte,
Kunst und Kultur (Salzburg 191 =155

4 / ber Paul IL allgemeın ESPOSITO, 11 |_EVILLAIN (dir.), Dictionnaire hıstor1que
de Ia Papaute (Parıs und WEISS, Un umanısta venez1ano. Papa Paolo 11

Civılıtä Venez1ana. Sagg]1 (Venezıa 9—32 7Zu seıiner Tätigkeit als Kanzler der
Unıversıität Padua 1mM Jahr 1460 vgl cta Graduum Anm 35) Nr. 5 598 und 599

4X DOPSCH, Salzburg 1mM 15. Jahrhundert, In: DDERS SPATZENEGGER (Hg.), (Ge“-
schichte Salzburgs. Stadt und and Bd 1/1 Vorgeschichte, Altertum, Mittelalter (Salzburg
“1983) 487-593, hıer 547
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dienst stand, hinterlief(ß Spuren in Lavant. In den vier Jahren sel1nes VO  3

Krıiıegen gepragten Bıstumsregiments wurde oth als INSEAUVYALOY v—elerum wirk-
Sa Er 1e ZUr Abwehr der Tuürken die bischöfliche Residenz ın St Andrä und
die Z Besıtz Lavants gehörende Festung VO Iwımberg

Die Vorgange die Ernennung ZBischof VO Breslau unterscheiden sıch
ın den hıstorıschen, nıcht jedoch ın den strukturellen Konstellationen VO

denjenıgen ın Lavant: Hıer konnte oth ebenfalls das Interesse der Mächtigen
seiıner Person, überdies außenpolitische Konfliktstellungen karrıerestrate-

gisch USNufiLzZzen. Anders als ın Karnten konnte 1mM Fall VO Breslau aut die
Unterstutzung des Matthıas Corvınus, Könıg VO Ungarn un! Böhmen, zählen.
Bereıts 1469 hatte der Bischof VO Lavant miı1t dem ungarischen Herrscher
Kontakt aufgenommen. Im Auftrag des Kaısers wirkte der W.ahl VO

Corvıinus ZzUu Könıg VO Böhmen mıt. Dıie Verbindung Könıg Matthıias
verfestigte sıch noch, als oth ınfolge seıner Ablehnung der andeskirchlichen
Bestrebungen des Kaısers gegenüber den Bıstümern der Kirchenprovinz Salz-
burg, SCHAUCI ıhrer personalpolitischen Instrumentalisierung als Versorgungs-
reservoIlr für verdiente Gefolgsleute VO seinem alten Freund un: Förderer
Friedrich abrückte*. Als Friedrich 111 versuchte, seınen Berater mıt miılıtärıi-
schen Mitteln autf Lıinıe bringen, die Herrschaften des Bıstums Lavant

mıiıt Iruppen belegen lıefß, kam CS Z Al Bruch oth wechselte die politi-
schen Fronten un:! floh Corvınus, der sıch mıttlerweiıle als Könıg VO

Böhmen die Arrondierung seiner Herrschaften auf Kosten des Habsburgers
bestrebt einem Intimtfeind des Kaısers entwickelt hatte. Dıie Entschädigung
für den Verlust Lavants 1ef indes nıcht lange auf sıch warten. Auft Betreiben des
ungarischen Königs, dessen böhmischen Kronländern Schlesien damals
gehörte, ahm oth das Angebot des Breslauer Bischofs Rudolt Hecker VO

Rüdesheim d als dessen Koadjutor mıt Nachfolgerecht fungleren. Am
Februar 14872 postulierte das wıderstrebende Domkapitel, das in diesem

Präzedenztfall autf lange Sıcht se1ın Wahlrecht gefährdet sah, den könıiglichen
Wunschkandidaten ZU Bischof®>.

49 Zwar stellte Roths Bischofsernennung 1n Lavant selbst das Ergebnıis eiınes gleichsam
habsburgisch-landeskirchlichen Eingriffs Friedrichs I1IL dar. Aber 1mM Salzburger Bıstums-
streıt zwıschen 1476 und 1481 wandte sıch der Diplomat un Kanonıist entschieden
den Plan des Kaısers, den amtierenden Erzbischof, Bernhard VO: ohr (1418—1487), Zu

Rücktritt bewegen, dessen Stelle Johann Beckenschlager Erzbischof VO

Gran und habsburgischer Parteigaänger, einzusetzen! Eın Überblick be1 CHRIST, Das
Konfessionelle Zeıtalter, 1N; BECKER (CHRIST (GESTRICH KOLMER (He.),
Die Kıirchen 1n der deutschen Geschichte (Stuttgart 197-382, hıer 201, umiassende
Darstellung be1 LIOPSCH (Anm 48) 536—56/ un! ZAISBERGER, Bernhard VO  - Rohr

und Johann Beckenschlager (1482/87-1489). Im Kampf das Erzstift, 11
KRAMML VWEISS (Hg.), Lebensbilder Salzburger Erzbischöfe aUus zwolt Jahrhunderten.
1200 Jahre Erzbistum Salzburg Salzburg Archıv 24) (Salzburg S6

5( Vgl dıe zeıtgenössısche Darstellung der Ereignisse be1 UNREST, Osterreichische
Chronik, hg ROSSMANN MGH.SRG NS 1X) Weımar DA



er Breslauer Biıschoft Johannes oth (1426—1506) 115
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Mıt emphatischen Worten verteidigte 1497 der mährische Humanıst Augusti-
11US Olomucensıs (1467-1513)” 1n der Vorrede seliner Schrift Dialogus ın
defensionem poetices Regierungssantrıtt und Amtsführung VO Johannes oth
als Bischof VO Breslau. Obgleich die 1n Padua entstandene Invektive eın gyanz
anderes Problem aufnımmt, S$1e sıch 1ın sprachreformerischem Purısmus
den AaUus humanıstischer Sıcht ‚barbarıschen‘ Mißbrauch der arıstotelischen Texte
durch die akademische Medizın wendet, wıdmet sıch der Vertasser Begınn
seliner Überlegungen ausftführlich der Person des Bischofts. In den zeittypischen,
gelegentlich SterecoLypecn Formeln der Dedikationsepistel stellt oth als Emp-
fanger selnes Werkes VOr  2 Dabe] würdigt nıcht 11UT den glänzenden Diplo-
aten, der sıch OM1 E  S foris auf das politische Tagesgeschäft versteht. uch
da{f der Bischof seıne ıhm aufgetragene Hırten- un: Leitungsgewalt (pontiıficia
potestas) apud Lavantınos olım, UNC ın S$acratıssıma Vratislauzensi Aate-
dra mıiıt Eiıter (guanta modestia, doctrina, sanctıtate) ertuüllt habe, scheıint ıhm tür
die Kontur der Biographie ZW alr markant CNUS, aber nıcht charakteristisch
se1n. Vielmehr se1l s auf selıne besondere Gelehrsamkeıt, autf seın oroßes Ver-
standnıs tür Lıteratur, Kunst un: Kultur zurückzuführen, da{ß oth gleichsam
preter ceieros eın Musensohn aut dem Bischofsthron ber den Durch-, Ja
Höhenschnitt se1iner eıt hinausgewachsen se1°.

SO sehr das Bischofslob des Humanısten AUS Olmütz VO  . dem Motiıv geleitet
se1ın mochte, den geistlichen (Gsonner be1 Laune un: Spendierfreude halten,
hatte die Grußadresse des humanıstischen Gesinnungsgenossen ber die Panc-
oyrische Intention hınaus für oth unmıittelbare politische Bedeutung. Als
moralische Schützenhilfe VO publizistischer Tiefenwirkung, die auf das Ideal
des Humanıistenbischots als modernes Gegenbild ZAUT: ‚Barbareı‘ des Etablierten

se1l CS 11U  S der Uniiversıität oder innerhalb der Kırche abhob, konnte S$1e ıhm
1n dem VO Parteikampf Zzerıssenen Klıma der Breslauer Kırche LLUTL wıllkommen
se1n *. 7u Begınn selınes Pontitikats wollte 1n Schlesien nıemand ın oth den

Zur Biographie VO  5 Augustinus Käsenbrot (auch Olomucensıs der Moravus), nach
dem Studı1um 1n Krakau, Padua und Ferrara (Dr. decr.) Sekretär und Prokanzler des böhmıi-
schen Könıgs Wladıslaus 1n Buda, vgl KOTHE, Deutsche, dıe 1n Ferrara den
Dr.= Tıtel erworben haben, 1n Familiengeschichtliche Blätter (1936) 222-230, hıer Nr. 41,
terner POLIVKA, 11 LM 9910 1029 und ÖRSTER, Humanısmus 1n Olmütz.
Landesbeschreibung, Stadtlob und Geschichtsschreibung 1n der ersten Hältte des Jahr-
hunderts Kultur- und geistesgeschichtliche Ostmitteleuropa-Studıien (Marburg
ferner MACHILEK, Der Olmützer Humanıstenkreıis, 1n FÜSSEL DIROZYNSKI (1
Der polnische Humanısmus und die europäischen Sodalıitäten. Akten des polnisch-deutschen
Symposı10ons VO 15=19 Maı 1996 1mM Collegıum Maıus der Uniiversıität Krakau Pirckhei-
mer-Jahrbuch für Renaıissance- un: Humanısmusforschung 12) (Wiesbaden S1555

»52 FEıne Edition der Dedikationsepistel be1 BAUCH (Anm. 14)
54 Fur die /Zıtate und Belege vgl ıbd (Anm 14) 100
54 ber das lıterarısche (senus der Wiıdmungsvorrede als nNnstrument politischer Wır-

kungsabsichten ımmer noch grundlegend SCHOTTENLOHER, Die Wıdmungsvorrede 1m
uch des Jahrhunderts RGST 6— (Münster
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feinsinnıgen Humanısten, den Wohltäter der Kırche oder Sal den Bewahrer des
Alten erkennen. Den okalen Machtgruppen, dem städtischen Bürgertum TeSs-
laus ebenso W1e€ dem Biıstumsklerus, VOT allem dem Domkapıtel erschien eher
als Eindringling VO  m außen, der weder dem Herkommen Respekt n-
brachte och VOT einschneidenden Mafßnahmen der Kirchenretorm zurück-
schreckte.

Mıt dem Domkapitel, dem wichtigsten Verfassungsorgan auf ortskirchlicher
Ebene, kam CS daher Z Machtprobe. War das Verhältnis oth angesichts der
organge seıne Bischofserhebung ohnehin schon schwer belastet, VeCI-

stärkte sıch die Abwehrhaltung des Kapitels och zusätzlıch, als der DU

Oberhirte nıcht bereıit WAal, die Statuten der Korporatıon bestätigen. Diese
Statuten, die dem Vorganger Rudaolt Hecker VO Rüdesheim (1402—-1482)
ANSCHOILLIN worden un! die den verfassungsgeschichtlichen usgangs-
punkt des Wahlkapıtulationswesens 1mM Hochstift Breslau markıerten, enthiel-
ten estimmte Vorrechte W1e die Testier- un: Gerichtsfreiheıt, 1aber auch Be-
stımmungen, die den Bischof ın der Stiftsregierung die Zustimmung der
Domherren banden. Fur oth stellte 1es hıingegen eıne unannehmbare Forde-
LUNg dar, neı1gte doch, die straffen Entscheidungsabläufe der kurıjalen un!
kaıiserlichen Behörden gewöÖhnt, eiınem zentralisıerten Regierungsstil ach dem
Vorbild der großen weltlichen Herrschaften UÜberdies strebte der Bischof
danach, das entfremdete Kirchengut für die bischöfliche Mensa restituleren.
Damiıt rührte eiınem wunden Punkt des Domkapıtels, zumiıindest be1
denjenıgen Kanonikern, deren Famılien sıch 1mM Laufe der Jahrzehnte
Kırchenbesıtz schadlos gehalten hatten.

Der Streıit SCWaNn rasch Schärte. Indem GT1 weıtere Parteıen WI1€e eLtwa die
Stadt Breslau 1ın seınen annn ZO2, verlor sıch ın eıner GemengelageJOl
ter Auseinandersetzungen. . Beı der Wahl iıhrer Miıttel legten sıch beıde Seıten
keıine Zurückhaltung auf: Als der Bıschof, sıch das Domkapıtel gefüg1g
machen, 1490 7Z7wel Dombherren auf seiınem Schlofß 1ın Ottmachau iınhaftieren lıefß,
reagJıerten die übriıgen Kanoniker unverzüglıch miı1t der Absetzung ihres ber-
hırten un:! Strengten ausgerechnet Federführung eınes Klerikers AaUs

Wemding, den der Bischof als vermeıntlich verlißlichen Gefolgs- un:! Lands-
INann AUsSs seiner Heımat hatte kommen lassen iın Rom eınen Prozefß
oth Da{fß 1n der römiıschen ‚Causa eın Urteil den Bischof tıel, hatte
ohl mıiıt der Reaktivierung alter un: Humanıiıstenkontakte bıs hiınauf
Kaıser Maxımıilıiıan Iu  S rSt ach Jahrzehnten wurde der Strukturkontflikt
7zwıschen Bischof un: Domkapitel bereinigt. 1Ne€e dauerhafte Lösung gelang 1mM
Kolowratschen Vertrag VO 1504 Er legte 1mM Zusammenhang mıt der Nach-
folgeregelung für Roth, nämli;ch der Ernennung des ungarıschen Adlıgen Jo

55 Vgl KOPIEC DOLINAR, 11 (SATZ 14458, 601—603 und PETRY, Rudolf VO  e}

Rüdesheım, Bischot VO  - Lavant und Breslau. FEın Forschungsanliegen der vergleichenden
Landesgeschichte, 1n DERS., Dem Osten zugewandt. Gesammelte Autsätze ZULT schlesischen
und ostdeutschen Geschichte. Festgabe Z tünfundsıebzıigsten Geburtstag Quellen und
Darstellungen ZUr schlesischen Geschichte 22) (Sıgmarıngen DL
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hannes Thurzö dessen Koadjutor, neben anderem WI1IC der Fın-
beziehung des Kirchenguts die allgemeine Landsteuer endgültig die Kautelen
für die Bischofswahl test>®

Nähert Ial sıch hingegen oth nıcht VO der Seılite des geistlıchen Landes-
herren oder des Bıstumsorganısators d  9 und rückt Ian stattdessen die kultur-
geschichtliche Wirkung des Bischofs den Vordergrund annn Lretfen stärker dle
humanıstischen Tradıtionslinien hervor Auf Johannes oth treffen diejenigen
Merkmale, die ach dem Modell VO Aloıs Schmid den reichskırchlichen Ideal-

des Humanıstenbischofs auszeichnen, exemplarıscher VWeiıse Z nämlıi:ch
Auslandsreise un Italıenstudium, die lıterarısche Produktion thema-

tisch einschlägigen Sınn, die dem humanıstischen Sprachideal entsprechende
Kenntnıis des Lateinischen, Griechischen oder Hebräischen, die Teıilhabe
speziıfisch humanıstischen Kommunikations un Soz1ialısationstormen WIC dem
Briefwechsel der dem Zusammenschlufß Gelehrtenvereinigungen, der Auf-
bau VO Kunstsammlungen un: Bibliotheken die mäzenatiısche Förderung
VO Wıssenschafttlern b7zw Künstlern un! eventuell Bautätigkeit”

Wıe stark oth als Autor VON Brietfen un:! Brieterzählungen bislang sınd

ö56 Ausführlich über die Auseinandersetzungen zwıschen Bischof und Domkapıtel BAUCH
(Anm 14) 53 72 und HOFFMANN ENGELBERT Anm 2) 89 134 Vgl erner F MACHILEK
Schlesien, SCHINDLING IEGLER (Heg j Dıie Terrıtorıen des Reichs Zeitalter der
Retormatıon und Konftessionalisierung Land und Konfession 1500 1600 Bd Der ord-

O katholisches Leben und Kırchenretorm Zeitalter der Glaubensspaltung 50)
(Münster 102 138 MARSCHALL Geschichte des Bıstums Breslau (Stuttgart

53 und SCHIECHE Polıitische Geschichte VO  - L/ 1526 DETRY MENZEL
IRGANG (Heg } Geschichte Schlesiens Bd Von der Urzeıt bıs Zzu Jahre 1526 (S1gma-

LINSCHI. ”1988) Z 237
5 / Vgl diesem Kriterienkatalog SCHMID Anm M 1777 Eın Ühnliches Kategorienras-

ter verwendet prosopographischer Fragestellung MILLET, Notice bıographique et

quete prosopographique, ı 100 (1988) 5/-111, hıer 1028 CIn Beispiel AUS

dem skandınavıschen Bereich MORNET, Fıiabilıite et incertitudes de la prosopographie
Uunle elite socıale intellectuelle: Eveques chanoınes scandınaves 3 la tın du INOYCI-ABC,

-Ph (3ENET= LOTTES (Ed), L  etat moderne et les elıtes, XSVIlle s1ecles. Apports
SI 1ımıtes de la methode prosopographique. Actes du colloque internatıonal CNRS-Parıs I
16— octobre 1991 Universıite Parıs Hıstoire Moderne 36) (Parıs Lber
das humanıstische Lebens- und Interessenkonzept allgemeın vgl etwa BOEHM, umanıs-
tische Bildungsbewegung und mıittelalterliche Universitätsverfassung Aspekte der trühneu-
zeıtliıchen Reformgeschichte der Unıiversıitäten, ın MEIVILLE MÜLLER MÜüL_L-
LER Hg.) Geschichtsdenken Bildungsgeschichte Wiıssenschaftsorganisation Ausgew
Aufsätze Laetitıa Boehm ( Hıstorische Forschungen 56) (Berlin 64 / 673 WCK
Der iıtalienische Humanısmus, HAMMERSTEIN (Hg y Handbuch der deutschen Bıl-
dungsgeschichte Bd 15 bıs Jahrhundert Von der RenaıLssance und der Reformation
bıs Z Ende der Glaubenskämpfte (München hiıer besonders 2()=51 MER-
TENS Deutscher Renaıissance Humanısmus, Humanısmus EKuropa Hg Stiftung
„Humanısmus heute“ des Landes Baden-Württemberg P Bıbliothek der Klassıschen
Altertumswissenschatten Reihe 103) (Heıdelberg Z und MEUTHEN
Charakter und Tendenzen des deutschen Humanısmus, ÄNGERMEIER (Hg ), Sikulare
Aspekte der Reformationszeit PE Schriften des Hiıstorischen Kollegs (München e
276
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nıcht WCNISCI als sıebzehn Werke dieser Art nachgewlesen worden VO der
Studienzeit ber samtliche Karrierestuten Diıienst VO ‚sacerdotium un:
» bıs hın Z Bischofsamt humanıstische Interessen un: Verhaltens-
WEeEISCIMN pflegte, 1ST bereıts DEZCIHL worden Be1 der Korrespondenz Roths handelt
CS sıch entweder längere Darstellungen wichtiger zeıtgeschıichtlicher re1g-

WIC der Kaiserkrönung Friedrichs 111 oder Geschäfts- un: Bıttbriefe,
die Specımına humanıstıscher Schreibart aufgrund ıhrer grammatıkalıschen
un:! stilıstiıschen Treffsicherheıt, ıhrer y verborum‘ der liıterarı-
schen Offentlichkeit Aufmerksamkeit gefunden hatten®S. Nur CIM Beispiel: Der
Brietwechsel MIL Gregor Heimburg aus den Jahren 1453 bıs 1454 hat CIM Streit-
gespräch ber dıe wıssenschattstheoretische Stellung WIEC den gesellschatftlıchen
Nutzen der Rhetorik Vergleich Zr Rechtsgelehrsamkeit ZUuU Thema Ist die
Jurisprudenz der Hıerarchie des 1ssens höher anzuseizen als die ATS O-
I1a der gebührt der eloquentia der Vorrang VOTLT der Kenntnıiıs der (sesetze
und ıhrer richtigen Handhabung? Welcher der beiden Diszıplinen kommt für
das bonum COININUNEC für das rechte un: gerechte Funktionieren der mensch-
lıchen Gemeinschaft der ogrößere Wert ”7 ? Als Schüler des Cicero aber
polemisch scharter Wendung Heimburg, den Jurıisten aus Profession,
beantwortet oth die antıke rage miıthın Cal Exerzierteld auf dem der ‚„NCUC
Humanısmus sıch gegenüber den alten Wıiıssenschatten Selbstlegitimation
ben konnte ZUgUNSIEN der etorik SO halt der Spatere SpiıtzenJurist dessen
Berufserfolg Kırche un: Reich ohl stärker dem tradıtionellen Rechtsstudi-

als der brotlosen Liebe den studıa humanıtatis zuzuschreıiben W dl den
Vertretern der Rechtswissenschaft VOI, die Begriffe un Lebensanschauungen
unnOLg verdunkeln Di1e Rhetorik dagegen erstrebe gerade die Klarheit
Reinheıt un:! Verständlichkeit der Worte un:! sSC1 daher dem menschlichen Glück
eher dienlich als die auf Tatsachenverdrehung angelegten Wınkelgriffe der Ad-
vokaten®?.

In welchem Ausmafß sıch der italıenische Student dagegen ber die Aneıgnung
humanıstischer (Mode Themen, Kommunikationstechniken unı Lebensstra-
tegıen hınaus MIt dem phılolologischen Kernanliegen der Bildungsbewegung

machte, bleibt Dunkeln War deutet sıch SECINMNECT: Zugehörigkeit
Z Schülerkreis VO Lorenzo Valla GiNe altsprachliche Neıigung ındes
Kenntnisse Hebräischen, VOI allem Griechischen erwarb, 1ST unklar
Immerhin hıelt sıch oth Zeıtpunkt auf der Apenninenhalbinsel autf
als ach dem Untergang des Oströmischen Reiches Jahr 1453 un: ach der
Eınıgung VO lateinıscher un! orthodoxer Christenheit aut dem Unionskonzil
VO Ferrara un: Florenz MItL dem Eiınstromen byzantınischer (G@e-

5 WORSTBROCK (Anm 14) 271 So empfahl beispielsweıse Albrecht VO Eyb
Roths Briete als humanıstische Pftlichtlektüre Dazu LWa HERRMANN Albrecht

VO  a Eyb und dıe Frühzeıit des deutschen Humanısmus Berlın 1 E140
>9 Dazu WOoRSTBROCK Anm 14) Dif Da275 und WATANABE, Gregor Heimburg and Cal-

1y Humanısm ı Germany, ı MAHONEY (ed) Phiılosophy and Humanısm. Renaıissance
Essays ı Honor of Paul Oskar Kristeller (New ork 406—422, hıer 419—Z
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ehrter un Theologen ach Italien das Interesse der griechischen Kultur un:
Sprache I1ICUu erwachte®.

Was den Besıtz VO Sammlungen betrifft, 1St erster Stelle die namhafte
Bibliothek Roths NECNNEN. Da die Büchersammlung ach dem 'Tod ıhres
Besitzers aufgelöst worden Ist; sınd iıhre Größe un!: Zusammensetzung unbe-
kannt. Wenigstens eın Teil der Sammlung 1St durch eıne testamentarısche erfü-
gun des Bischofs VO 1506 die spatere Dombibliothek VO Breslau ber-

Diese Schenkung umta{te insgesamt 65 Bücher, darunter eıne Reihe
VO Frühdrucken, Pergament- un: Papierhandschriften, die der Bıblıophile AUS

Italien eintführen liefß1. Mıt Sicherheit zählten die Werke VO Mea Sılvio Pıc-
colominı, aber auch Autoren w1e€e Poggı0 Bracciolinı un: Guarıno Guarın1
(1374—1460), Humanıst un: Briefpartner Roths A4US Ferrara®, der Leonardo
Brunıiıs (1370-1444)° Kommentare ber Arıstoteles ZU Bestand. Da{fß die
Schriften des Augustinus Olomucensıs ebenftalls ıhren Platz ın der Bibliothek
hatten, darüber dürfte angesichts der Freundschaft 7zwischen den beiden
Gelehrten eın Zweitel bestehen. Schließlich hatte der Olmützer Bürgersohn
un:! Kleriker die Finanzıerung seıner Juristischen Studien ın Padua un:! VO Ort
A2US den Aufstieg als Kanzlıst 1m Dienst des böhmischen Köni1gs Wladislaus
(1456—-1516) Bischof Roth, seinem Mäzen, verdanken®*. eueren Forschun-
SCH VO Milos Koufrıil zufolge neben den humanıstischen Schriftstellern
auch die Werke einzelner Kıirchenväter vertirefen. Da{fß oth och ın Italien eıne
handschriuftftliche Ausgabe der Werke des Apologeten un: spätantıken christli-
chen Phiılosophen Lactantıus (T 325) erworben hatte, VO ıhm 1453 ın
einem Briet Gregor Heimburg als delicie INEE€ Lactantıus sprach, Mag aum 1n
das Biıld des mundan abgeklärten Karrıerejurıisten passen”.

Wıe wen12g Humanısmus un: Frömmigkeıt ın einen Gegensatz 7zueinander
treten muflten oder anders formulıert, da{ß sıch humanıstische Vorlieben und die
Sorge Kırchenreform durchaus mıteinander vereinbaren lıeßen, dafür ann

60 Vgl ZU Gesamtproblem MONDRAIN, L’e&tude du SICC Italıe la fin du X Ve sıecle,
VÜG travers l’experience d’humanıistes allemands, 11 ORTESI MALTESE (ed.),
Daottı bızantını lıbrı grec1 nell’Italıa del secolo Attı de] internazıonale Irento
Y z ottobre 1990 Collectanea (Napolı 309—319, außerdem FÖRSTEL, Dıie
oriechische Grammatık 1mM Umkreıs Reuchlins: Untersuchungen AAl ‚Wanderung‘ der oT1E-
chischen Studien VO Italien nach Deutschland, 1N. DÖRNER (Hg.), Reuchlin und Italıen

Pforzheimer Reuchlinschriften (Stuttgart 45—56
Vgl SWIERK, Beıtrage T Geschichte schlesischer Privatbibliotheken bıs Zu An-

tfang des Jahrhunderts, 1N: ASKG (1969) 75—9/, hier In dieser Hınsıcht des
vielversprechenden Titels wenıg aufschlußreich ROTHER (Anm. 5)

62 Zu uarını Hır GERL, 1N: LM  > (1989) 1761
63 ber ıhn BUSETTO, 1n LM  > 11 (1983) 760 und VASOLI,; 1n I)BI (1972) 618—

633
64 Vgl 1Wa ÖRSTER, Breslau und Olmütz als humanıstische Zentren VOT der Refor-

matıon, 1n: EBERHARD STRNAD (Anm 39) 215—22/, hier Z AD und IIN
65 /Ziıtat nach KOURIL, Aus der Bibliothek des Humanısten Johann Roth, 1In: Huma-

nıstıca Lovanıens1a 423 (1994) Corona Martınıana. Studı1a 1n honorem lanı Martinek Pra-
ZeNSIS Septuagenarı1l) hıer O1
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oth ebentalls als Beıispiel stehen. Mıt dem spezifischen Instrumentarıum der
spätmittelalterlichen Kirchenerneuerung versuchte CI, Vertfalls- un:! Verwelt-
lıchungstendenzen entgegenzuwirken: Bereıts ürz ach seinem AÄAmtsantrıtt
yab der Bischof 1483 un!: 1499 den ruck eiınes Missale für die Priester der
10zese Breslau iın Auftrag. Indem 1499 und och einmal 1501 die Ausgabe
eines Brevıiers tolgen, CI 1499 ein Rıtuale 1ın den ruck gehen lıefß, bezog die
Buchpresse VO  Z der pastoralen Breitenwirkung des gedruckten Worts iın der
sıch TICU tormierenden ‚Medienlandschafrt‘ 1500 offenbar überzeugt 1n die
Strategıe der Kirchenreform systematisch mıiıt e1n®®.

1ne CNSC Verzahnung VO geistlichem Reformanliegen un! humanıstischer
Interessenlage zeıgen die Mafißnahmen, die othZ Förderung der Volkspredigt
einleitete. FEın vyee1gnetes Miıttel azZu bot sıch ıhm 1n der tradıtionellen orm der
Prädikatursstiftung 1499, 1LLUTr wenı1ge Jahre VOL seiınem Tod, richtete CT der
Pfarrkirche VO Wemding eıne Predigerstelle en Im kirchenrechtlichen Sınn
handelte CS sıch dabe]1 ein Benetfizıum, dessen Einkünfte ausschliefßlich AaZu
herangezogen werden durften, den Lebensunterhalt eines Predigers
tinanzıeren. Dabe:i sollte der Inhaber des Benetiziums als Einstellungsvoraus-
SETZUNG ber eıne qualifizierte theologische Ausbildung verfügen. Prädikaturen
dieser Art bestanden nıcht 1LL1UTL den Pfarrkırchen, S1e wurden se1lt dem spaten
Miıttelalter 1ın Konkurrenz den Predigerorden, zudem 1n Vertiefung un!
Erweıterung des kirchlichen Seelsorge- un: Heilsangebots die städtische
Bevölkerung auch den Stifts- un:! Domkirchen eingerichtet“.

W/as mMI1t der Wemdinger Prädikatur 1mM einzelnen auf sıch hatte, welchen
Beweggründen S1e ıhre Exıstenz verdankte un: welchen Zwecken S1Ce diente,
geht AaUusSs den beiden Stittungsbriefen hervor, die der Bischof Maı 1499 (ın
Neısse) un:! Jul: 1500 (ın Breslau) ausstellen 1e1 Die Urkunden haben
sıch 1mM Orıiginal 1M Pfarrarchiy VO Wemding erhalten®S. Aufßerdem liegen sS1e ın

66 Dazu beispielsweise (GGOTTSCHALK, Dıie trühen lıturgischen Drucke für die 107zese
Breslau, 1N; Königsteıiner Studien 18 (1972) 102—106

67/ Eınen umtassenden Einblick 1in das System der mıiıttelalterlichen und frühneuzeitlichen
Pradikaturstiftungen geben MENZEL, Predigt und Predigtorganisation 1M Mittelalter, 1:
H]J I (d99T) 338—3 8 9 hıer 369 und SCHMID, Die Anfänge der Domprädikaturen 1n
den deutschsprachigen Diözesen, 1N: (1994) Beispiele AUS Jlandesgeschicht-
lıcher Perspektive be1 LOMMER, Kırche und Geıisteskultur 1n Sulzbach bıs ZUuUr Einführung
der Retformation. Predigerstelle, Klosterbibliothek und „Lateinschule“ eıiner Stadtpfarreı auf
dem Nordgau VOI dem Hintergrund der überregionalen Entwicklung (= Beıträge Z Ge-
schichte des 1stums Regensburg 32) (Regensburg und SCHELLER, Damut dannocht
EeLWAS das gelt Un des stıfters ayıllen beschech der Streit den Stifttungsvollzug der
Vöhlinschen Prädikatur be] St Martın ıIn Memmuingen, 1 BORGOLTE (Hg.) Stiftungen
und Stittungswirklichkeiten VO Mittelalter bıs DA Gegenwart Stittungsgeschichten
Berlın 25/-278, AUS bıldungsgeschichtlicher Sıcht dagegen ZUur Bedeutung der Prädi-
katuren als Berutsteld für Theologen MIETHKE, Karrıerechancen e1ines Theologiestudiums
1mM spateren Miıttelalter, 1: SCHWINGES (Anm. 14) E E)

68 Ptarrarchiv Wemding, Karton Urkunden Abschriften der beiden Originalurkunden
befinden sıch außerdem ın einem Kopialbuch A4US dem Jahrhundert 1m Stadtarchıv Wem-
dıng. Vgl ZUr archıivalıschen Überlieferung und Vorgeschichte der Stiftung eingehend HOoF-
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teıils regestierter, teıls edierter Fassung vor  697 da{ß sıch iıhr Gehalt rasch
LTESUMIereEN aflßst In der Stiftungsintention weıcht oth zunächst aum Von den
otıven a1b WIC S1C für das Seelgerät allgemein yalten Die deutschsprachige
Urkunde VO 1499 alßt ıhren Empfänger, den Magıstrat der Stadt Wemding,
ber die ftromme Absıcht des Stifters nıcht Unklaren Nachdem Johannes
oth bereıts der Breslauer Domkirche SC1LIHNECT sele heıl ZWen erylich
stıfft ZWEI1I tägliche Me{fämter für den Hochaltar un:! für die Liebfrauenka-
pelle, ausgeSseLtzZt habe, wolle 1U auch SCINeETr Heımat vergencklichs QULTS
CWLZEM schatz SCINET nde anndere seel selicheit zewenden Dıa welche
die Seele des Wohltäters VOI hımmlischer Ungnade bewahren soll zugleıch e1N

gedechtniss, das dSorge für das eıl der Menschheit INOSC, legt
die Urkunde daher fest da{fß der künftige Inhaber der Prädikatur neben der
Pflicht ZUur regelmäßigen Sonn- un: Feiertagspredigt für den Bischof un:
Verwandten uff MALNAISE dre’) MESISECN der zvochen lesen habe”‘

In der Arıthmetik des JeNSsEINZgEN Heils hat auch die Formel VO ırdıschen
Nutzen ıhre feste Stelle Denn oth beabsichtigt MIt SCILCT Stiftung, dem
sSCINETr alten Heımat spürbaren Mangel akademisch gelerten ON z 0L gespre-
chen prediger/n] 1abzuhelfen hne cristenlich underweıisung bliebe dem (sottes-
volk der Weg AaUusSs dem Diesseıts das Jenseıts verschlossen, WIC CS der
Stitter SCINET Jugend schmerzlich CISCHECIN Leib ertfahren mulfßste 1sE ONS

UNNSET Jugent zuissentlich SEWESEN das die pfarr Ve Zeılen Wemding
alweg Jungch ungelert auch priesterlichen offt geprechlich ON
predigern geschickht oder tugelich SC1% SEWEICH auffgenomen haben
dadurch 212e 1ILOQONEY daselbist und pfarrleut ZTYOSSCN abgang ı cristenlich under-
WEISUNZ ON ebenpild VALNLLISS lebens erleiden haben u495CeN / Au-
thentischer autobiographischen ezug auf die theologische eıt- un!:
Selbstwahrnehmung könnte das kirchenreformerische Bekenntnis aum Aartı-
kuliert werden!

Die ZwWw eılitfe Urkunde AUS dem Jahr 1500 betaft sıch MIt der materijellen
Ausstattung der Prädikatur ber das Nürnberger Bankhaus der MmMIt oth
verwandten Famiıulie Tucher wırd die Stadt Wemding C1in höherer Geldbetrag
ausgezahlt Aus dem Gewıinn dieses auf 1NSs angelegten Barvermögens, dessen
treuhänderische Verwaltung der Rat übernımmt sollen sıeht CS der Stifter-
wiılle VOT die antallenden Kosten für die Lebenshaltung des Pfründeninhabers

MAN Anm 14) und 6/-69 auch ] SCHNEID Johannes VO  s Roth Samme))blatt des
Hıstorischen ereıns Eichstätt (1908)

69 Vgl BUCHNER (Bearb } Archivinventare der katholischen Ptarreien der 10zese
Eichstätt Veröffentlichungen der Gesellschatt für tränkısche Geschichte Reıihe Inven-
tarıen tränkischer Archive 2) (München 638 647 besonders Nr und 21 Miıttel-
alterliche Bıblıothekskataloge Deutschlands und der Schweiz. Heg Bayerischen Aka-
demıiıe der Wıssenschaften München. Bd Bıstum Eıchstätt. Bearb RUF
München 31/—319

/Ö Dıe Quellenzitate A4US der Urkunde VO Maı 1499 ı Ptarrarchiv Wemding, Karton
Urkunden L7

Wıe Anm
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beglichen werden. Im Gegenzug tällt dem Magıstrat dafür das Patronats- un:
damıt das Besetzungsrecht für die Predigtstelle uch für die Unterbringung
des Prädikanten 1St DSESOZT, da ıhm eın eigenes Haus ınnerhal der Stadtmauern
zugewıesen wiırd Außerdem sicht die Stiftung eıne Realdotation 1ın Sachwerten
VO  — ine Reihe VO lıturgischen Gegenständen Mefgewänder, Kelche un!
Altargeschirr sollen 65 dem zukünftigen Nutznießer des Benetiziums ermOg-
lıchen, ın vollem Umftang seınen priesterlichen Aufgaben an der Pfarrkirche
gerecht werden”?.

Wıe be] vergleichbaren Einrichtungen se1t dem 15 Jahrhundert üblıch, 1St der
Prädikatur außerdem eıne oroße Handbibliothek angegliedert. Die dem Urkun-
dentext beigefügte Liste der möglicherweise A4AUS der Bibliothek Roths tammen-
den Bücher enthält mehr als A0 Werke, deren Titel sıch WwW1€e eın repräsentatıver
Querschnıitt durch die zeitgenössısche Theologie-, Philosophie- un:! (Gelistes-
geschichte lesen. Nur eiıne Kostprobe: Neben der Biıbel ın eiıner vierbändıgen
Ausgabe S1e theologisch gewichtige Klassıiker WwW1e Thomas VO Aquın
oder Augustinus‘ (De ( ıv1tate De: un: De Irınıtate). Der englische Franziska-
LieTr Bartholomäus Angelıcus”, eın Vertreter der mıiıttelalterlichen Enzyklopädik,
tehlt mıt seinem bıbelexegetischen Standardwerk Deproprietatibus (1240)

eın optımus liber, WwW1e€e der Urkundenschreiber bıldungsstolz hervorhebt
ebensowen1g W1€e die gleichfalls mehrbändig vorhandenen Schritten VO  - Jean
Gerson (1363—-1429)/*. Auf den Anwendungs- un: Gebrauchszweck angelegt,
verzeichnet die Liste verschiedene Legende9 in kontrovers-theo-
logischer Absıcht un:! VOTL dem Hintergrund der Auseinandersetzungen mıt den
Hussıten besonders aktuell die Compactata Bohbemorum NECESSAYLA CONLErY a
hereticos un: Zusammenstellungen VO Predigtreihen, darunter eLtwa die weıt
verbreiteten Homiulien des Domuinıkaners un! Theologen Leonhard de Utıno
(T (Sermones Leonhardı de UJtino de sanctıs)”. FEın Trıbut die Gc

Intellektualität des Humanismus, tindet sıch für alle phılologischen Wechselfälle
des Predigerlebens eın lateinisches Wörterbuch, SCHAUCI eıne Prıma Dars thesaurı
nNOUL C secunda. Miıt den Werken VO Boccacıus (Gıovannı Boccaccı10) bewegt
sıch das Lıteraturprogramm der Bibliothek schliefßlich auch 1m belletristischen
Bereich auf der oöhe des humanıstischen Zeıtgeistes’®. War CS also 1m Anblick
dieser recht gzut sortlierten geistig-geistlichen Rüstkamme den Stand der

772 Vgl dazu den ext der zweıten Urkunde VO Julı 1500 1n Miıttelalterliche Bıblio-
thekskataloge (Anm 69) 318

/3 Vgl STEER, 1n VerfLex? (WO78) 616%.
74 Vgl KRAUME, 1N: VerftLex? (1980)yhier
75 Hınweıise Leonhard VO  an Udıne, Vertasser zahlreicher Predigtreihen und Theologe

autf dem Konzıil VO Ferrara und Florenz, be1 FRANK, 1N (1997) %36
/6 Zur Wechselwirkung VO  e} Boccaccı0- und Humanısmusrezeption 1mM deutschsprachigen

Raum sıehe beispielsweıse VO  Z ERTZDORFF, Romane und Novellen des und Jahr-
hunderts 1n Deutschland (Darmstadt Dıie vollständige Bücherliste 1n Mittelalterliche
Bıbliothekskataloge (Anm 69) 315 Vgl terner über die Struktur der Predigerbibliotheken
allgemeın MENZEL (Anm 67) 55 bzw. FRANK, Antı] Predigt VI Mittelalter, 1n IRE

(d997) 245—262
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Predigt ın der Kırche des spaten 15 Jahrhunderts tatsächlich schlecht bestellt,
WwW1€ 6S die spatere hıstorische Deutung dem Eindruck der retormerischen
Ideale des Kontessionellen Zeıtalters, des protestantischen ebenso W1e€e des tr1-
dentinischen, lange hat sehen wollen?

FEx humilioribus semper ad celsiora, potıssımum Liıterarum Auxılıo, felicıter
ascendit. Dieses Leiıtmotto stellt Martın Hanke ın selıner 107 erschienenen
Sammlung schlesischer Gelehrtenbiographien dem Lebensbild VO Johannes
oth voran/. Auf das außerordentliche Talent, autf seine Humanıora Studia
ebenso W1€e seine Pontificı Jurıs Notitialm] se1 CS zurückzuführen, ferner seinem
Umgang mıt celeberrimos DLVYOS WwW1e€e Piccolominıi, Filelfo un!: Pogg10 Braccıiolinı
zuzuschreıben, dafß sıch der Lebenslauf des Bürgersohns AUS Wemding 1n
glückhafter Fügung ad celsiora gewendet, ıh ber die Stutfen des iıtalienischen
Studenten, des könıiglıchen un:! kaıiserlichen Rats 1ın das Bischofsamt VO Breslau
geführt habe In der Gestalt des Humanıstenbischofs verdichtet sıch für den
Polyhistor des Barock exemplariısch die Möglıchkeit des Menschen, AUSs eigener
Kraft die Fesseln der soz1ıalen Begrenzung abzustreıfen, sotern CT 1L1UT bereit 1St,
1m Erwerbhb VC) Wıssen un akademischer Gelehrsamkeit eın Miıttel Z Kar-
rierezweck, eın auxılıum ergreıfen, mıt dem sıch dem Glück 1mM individuellen
Streben auf dıe Sprünge helten Aßt ındes der Bıldungsoptimismus des ‚sıecle
phiılosophique‘ für die Realıtät der Reichskirche 1mM 15. Jahrhundert tietfere
Gültigkeıit beanspruchen kann, diese Problemstellung Aln mıiıt dem Ind:ızien-
beweıs des Eınzelbeispiels freilich nıcht aufgelöst werden. In welchem Umftang
ın der Paarung VO Bildung un:! Qualifikation untfer humanıstischem Vorze1-
chen tatsächlich eın sozı0logıisches Aufstiegsrezept für den Bürgerlichen C1-
kennbar wiırd, 1St der weıteren Forschung vorbehalten. Im empirischen Scheide-
W asser der prosopographischen Reihenuntersuchung, der Breitenanalyse
bischöflicher Lebens-, Studien- un: Karrıerewege 1ın der spätmıittelalterlichen
(Germanıa Sacra bliebe annn erweısen, ob 1mM Hınblick auf die zahlreichen
‚homiınes OV1 VO Schlage eınes Johannes oth die hıstor1ographische ede
VO der Reichskirche als Adelskirche korrigieren, stattdessen eher VO eıner
gleichermafßen adelıg W1€e bürgerlıch gepragten Bildungs- un: Kompetenzkirche

sprechen ware.
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